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Der Anarchismus eine Gefahr

der Kultur?
Daß die Frevelthat wider den entſchlafenen Präſidenten der

franzöſiſchen Republik ein anarchiſtiſches Bubenſtück iſt, hat eigen
thümlicher Weiſe zu einer ruhigeren Auffaſſung des furchtbaren
Ereigniſſes geführt. Die erſte Anſicht, die ſich im Publikum, bei
den amtlichen Perſönlichkeiten und in der Geſchäftswelt kund gab,
war die Befürchtung, daß die chauviniſtiſchen Leidenſchaften in den
beiden romaniſchen Ländern zu einer Verwickelung führen könnte,
die vielleicht nur durch einen Krieg zu löſen wäre. Die ausge
zeichnete Haltung vor allem der italieniſchen Behörden ſcheint dieſer
Befürchtung die Spitze abgebrochen zu haben, wenn nicht natur
gemäß die Spannung zwiſchen den beiden Nationen, die in dem
Blutbade zu Aigues Mortes ſo draſtiſch in die Erſcheinung getreten iſt,
in mehr oder wenigen blutigen Schlägereien, in Tumulten wider die

italieniſche Bevölkerung ihren Ausdruck findet. Die Thätigkeit der
franzöſiſchen Polizei richtet ſich in wohlverſtandenem ntereſſe des Friedens

wider derartige Ausſchreitungen vielleicht wäre es beſſer geweſen,
wenn ſich die franzöſiſchen Geſchworenen ſeiner Zeit weniger vom Chau-
vinismus hätten verblenden laſſen und den Uebelthätern eine empfind-
liche Ahndung für die Ermordung der italieniſchen Arbeiter nicht er
ſpart hätten. Damit wäre denn auch das Verdachtsmoment, das der
Unterſuchungsrichter zu Lyon zu hegen ſcheint die Frevelthat Ceſa-

rio's ſei mit den Ereigniſſen von Aigues Mortes in Zuſammenhang
zu bringen, eliminirt geblieben.

Wir ſagten es ſei eigenthümlich, daß die Erkenntniß oder der
Glaube an den anarchiſtiſchen Charakter des Verbrechens eine gewiſſe
beruhigende Wirkung ausgeübt hat. Wir würden eine Berechtigung
zu dieſer beruhigteren Auffaſſung der Dinge nur dann für ange
meſſen erachten können, wenn die einem europäiſchen Kriege mindeſtens
gleichwerthige Gefahr des Anarchismus durch gemeinſame internationale
Vereinbarungen herabgemindert werden kann. Es iſt eine klaffende
Lücke in den Beziehungen der Staaten zu einander, daß ſie den Elementen,

welche ausgeſprochener Maßen den Umſturz der gegenwärtigen Verhält-
niſſe, die Vernichtung des Beſtehenden predigen und planen, nicht geſchloſſe-

nen Widerſtand leiſten. Wir haben ſchon wiederholt ausgeführt, daß die
Jntereſſengemeinſchaft der Staaten nirgends deutlicher zu Tage tritt,
als in der Bekämpfung des Anarchismus und Nihilismus. Die
Wiederherſtellung freundlicher Beziehungen zwiſchen Rußland und
dem Deutſchen Reich iſt ſtets durch die Berathung ſolcher gemein
ſchaftlicher Maßnahmen erfolgt, ganz im Gegenſatz zu den Handels
verträgen, welche die Spannung zwiſchen den amtlichen Stellen
beider Länder keineswegs ganz behoben haben. Es muß ausge
ſchloſſen werden, daß kleine neutrale Staaten den Anarchiſten ein
Aſyl gewähren, ſei es, daß ſie denſelben offenkundig Aufnahme ver
ſtatten, ſei es, daß ſie wie es die Schweiz mit dem Mörder Car-
nots gemacht zu haben ſcheint zu einer laxen Praxis der Beauf-
ſichtigung ausgewieſener oder ausgewanderter verdächtiger Per-
ſonen neigen. Derjenige Staat, welcher in dieſem
Augenblick, momentane Differenzen außer Acht
laſſend, die Ein ladung zu einer Vorberathung

einer umfaſſenden Aktion gegen den Anarchismus
erläßt, würdeſich ein unendliches Verdienſt um die
Sicherung der allgemeinen Wohlfahrt erwerben

die überſeeiſchen Staaten wären unſeres Erachtens dabei nicht
auszuſchließen der Antrag Stone's im Repräſentantenhauſe zu
Waſhington beweiſt zur Genüge, daß in den Vereinigten Staaten
eine Geneigtheit beſteht, der ſchleichenden Gefahr wenigſtens ſchärfer
in's Auge zu blicken,

Wenn die Aufgaben der Regierenden in der angedeuteten Rich-
tung liegen, ſo erwächſt der Oeffentlichkeit nicht minder eine Lehre
aus den Ereigniſſen der jüngſtverfloſſenen Tage. Der Anarchismus
erfreut ſich ſeitens der breiten Maſſen eines Jntereſſes, wie es das
Gräßliche nur zu leicht erzeugt, und eine gewiſſe Preſſe
ſorgt dafür, daß die Propagandiſten der That mit dem
Glorienſchein der Senſation umgeben werden. Es dürfte,
deß ſind wir gewiß, der Beweis unſchwer zu er
bringen ſein, daß die Luſt, Senſation zu machen, die Gewißheit,
tagelang im Vordergrunde des Intereſſes zu ſtehen, manchen Anarchiſten

zu ſeiner Unthat angeſtachelt hat. Die Aufgabe der Oeffentlichkeit
iſt es, die That eines Vaillant, eines Henry, eines Ceſario allen
Schimmers zu entkleiden und dieſe Mordbuben einfach zu charak-
teriſiren als das, was ſie ſind. Nicht minder verhängnißvoll will
uns die Beurtheilung erſcheinen, welche eine beſondere Richtung der

Wiſſenſchaft dem Anarchismus gegenüber einnimmt. Ceſare
Lombroſo, Venturi, Ferri und andere italieniſche Gelehrte gefallen
ſich darin, die Anarchiſten als Geiſteskranke zu betrachten und es
fehlt wenig, daß ſie ihnen den Schutz und die Schonung zugebilligt
haben möchten, die das Geſetz für Perſonen vorſieht, die nicht imBeſitz ihrer

Geiſteskräfte ſind. Bekanntlich hat ſich Ceſare Lombroſo als Sozialiſt
öffentlicht bekannt, vielleicht geht er auf dieſer Bahn noch einen Schritt weiter
Wir können nur wünſchen, daß die volle, nüchterne, unerbittliche
Gerechtigkeit den Schurken gegenüber walte, die ſich als die Feinde

des ganzen Menſchengeſchlechtes erklären, und daß weder eine
ſentimentale Halbwiſſenſchaft noch eine entartete Senſationsſucht
deren Schähdthaten in geringer grellem Licht erſcheinen läßt. Und
noch einmal: Die ſozialdemokratiſche Preſſe wird es auch jetzt wieder
nicht an Beſchönigungsverſuchen fehlen laſſen als halb Paris
von den Petroleurs in Brand geſteckt war, da be
grüßten Bebel und Liebknecht die flackernden
Flammen als die Morgenröthe des ſozialiſtiſchen
Zukunftsſtaates. Aleminisso jnvat, die deutſche Regierung
wird wohl thun, die Haltung der Sozialdemokratie
angeſichts der neueſten Frucht umſtürzleriſcher
Theorien genau zu beobachten.

Marokko.,
Angeſichts der marokkaniſchen Wirren ſcheint es nicht

ohne Jntereſſe, einen Blick auf die volks wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe Marokkos zu werfen.

Marokko hat einen Flächeninhalt von rund 440 000
QuadratKilometer. Doch muß bemerkt werden, daß die Grenzen
Marokkos gegen Süden vollkommen unbeſtimmt ſind. Eine
Volkszählung hat ſelbſtverſtändlich noch niemals ſtattgefunden

cPräſident Carnot als Ingenieur.
Ueber den Präſidenten Carnot als Jngenieur liefert dem

B. C. Herr Direktor Emile Dürer folgende Skizze:
Le Président, de la République et Madame Carnot prient

Monsieur Emile Dürer
de leur faire Vhonneur de venir passer la Soiree au Palais
de Il'Elysée le Lundi 28. Octobre à 9 heures et l.

Mit ſtiller pot, blicken mich die vorſtehenden
Zeilen an, denn ſie wecken eine Erinnerung, welche
mich nun durch mein ganzes Leben begleiten ſoll. Die
ganze Welt ſpricht von dem ruchloſen Attentat, deſſen
Opfer der Präſident geworden iſt und deshalb ergreife ich die
Feder, um von einigen Einzelheiten aus dem Leben Sadi Car-
not's zu berichten, welche gewiß auf einiges Jntereſſe Anſpruch
erheben können. Jch habe lange Jahre in Paris gelebt und
P Gelegenheit, den verewigten Präſidenten der franzöſiſchen

epublik von einer Seite kennen zu lernen, welche der beſte
Beweis für eine Thätigkeit iſt, die nur Wenige verſtanden
haben, weil derſelbe geborenen Franzoſen gegenüber ſtets Still
chweigen bewahrte. Wenn ich, von Amerika kommend, in

aris anlangte, machte ich beim Generalſecretär des Präſidenten
meinen Beſuch und bekam vierundzwanzig Stunden ſpäter ſtets
die Einladung, mich zu Carnot zu begeben. Der Präſident em
fing mich in überaus leutſeliger Weiſe und nannte mich ſtets
einen „Kollegen“. Sadi Carnot hatte ſeine Studien als Jn-
genieur abſolvirt und liebte es ſehr, über amerikaniſche Eiſen
bahn Konſtruktionen auf das Eingehendſte informirt
zu werden. Jch erzählte i Details über alle groß-
artigen Bauten der nordamerikaniſchen Union und
Carnot gefiel ſich darin, in ſeinem Privatcabinet mit mir eine
gute Anzahl Blätter mit endloſen Zifferreihen zu bedecken, denn
er wollte in dem „Herzen der Welt“, ſeinem geliebten Paris,
ein Projekt verwirklicht ſehen, an das ſich ſein Name für ewige
Zeiten knüpfen ſollte.

„Der Verkehr in Paris iſt nicht leicht“, ſagte er zu mir,
„denn jeder Menſch iſt nicht im Stande, ſich einen Wagen zu
halten. Wie gut haben es doch die Amerikaner, welche auf
ihrer Hochbahn von einem Ende New-Yorks zum anderen in
wenigen Minuten fliegen können! Welche Vortheile bietet eine
ſolche Jnſtitution für den Kaufmann, für den Handwerker; wie
viele Perſonen kann heute der Mann aus dem Mittelſtande be-
ſuchen, wie viele Geſchäfte können zu Stande gebracht werden,

wenn es ermöglicht wird, die Jntereſſenten und Geſchäftsfreunde
ohne großen Aufwand an Zeit zu erreichen.“ Und nun ſprach
Präſident Carnot von ſeiner Lieblingsidee, auch in Paris eine
weitverzweigte Hochbahn ins Leben zu rufen.

Der verewigte Präſident hatte für den berühmten Elek-
n Ediſon eine Verehrung, welche faſt der Anbetung gleich
am.

„Wäre es denn nicht möglich, lieber Herr College“
ſagte er bei einer anderen Gelegenheit zu mir „Edtiſon
endlich einmal wieder in Paris als Gaſt begrüßen zu können

Jch entgegnete Carnot, daß Ediſon doch bereits im Jahre
1878 in Paris geweſen wäre und wohl ſchwerlich nach Paris
kommen dürfte.

Carnot ließ meine ausweichende Antwort nicht gelten und
ſagte mir: „Ediſon iſt im Jahre 1878 leider nicht in ſeinem
vollen Werthe gewürdigt worden, aber zehn Jahre ſind ſeit
jener r verfloſſen und was hat Ediſon in dieſen Jahren
nicht alles geleiſtet. Welche Dienſte hat er der Menſchheit er
wieſen. Was will Ediſon für ſeinen Beſuch in Paris haben
Das Kreuz der Ehrenlegion beſitzt er, dazu einen Namen
mit legendenhaftem Glorienſchein! Warum will er ſich
nicht entſchließen, meine Weltausſtellung zu beſuchen
Was ſoll e ihn thun! Wollen Sie, daß ich dem großen
Erfinder bei Lebenszeiten ein Monument ſetze? Ja! Jch will
ihm ein Monument ſetzen laſſen. Jch ſelbſt will eine große
Sunnmne zu dieſem Zwecke zeichnen, fragen Sie, ob er damit
zufrieden iſt. Oh, wenn er nur nach Paris käme!“

Mit haſtigen Schritten, die Arme gekreuzt, ging der Prä-
ſident in ſeinem Kabinet auf und ab.

Jch verſprach mein Möglichſtes zu thun und reiſte einige
Tage ſpäter nach Amerika ab. Mein erſter Beſuch galt dem
berühmten Erſinder, der ſeine ſämmtlichen Retorten liegen ließ,
ſeinen Leinenkittel auszog und mich zu ſich nach ſeinem homein Llewellyn-Park zu Tiſche lud. Jch erzählte ihm von meiner

Unterreduug mit Carnot. Von ſeiner liebenswürdigen Gattin
auf das Wärmſte unterſtützt, rang ich Ediſon wirklich das Ver
ſprechen ab, daß er zur Weltausſtellung nach Paris kommen
werde. Einige Wochen ſpäter war ich wieder in Paris zurück
und ſtand bald vor dem Präſidenten der Republik. Carnot
rieb ſich vergnügt die Hände und legte eine faſt kindliche Freude
an den Tag, als ich aus Ediſon's Garten für die Gemahlin
des Präſidenten einen Blumenſtrauß mitbrachte.

Und Ediſon hielt ſein Verſprechen.

Sir John Drummond Hay, ein guter Kenner des Landes,
ſchätzt deſſen Bevölkerung auf 8 bis 9 Millionen, die Sahara-
ebiete nicht er Die Hauptſtadt Fez ſoll ca. 150 000

Finwohner haben. Ueber die Finanzen des Landes ſind ſelbſt
verſtändlich keine zuverläſſigen Angaben vorhanden. Hay hat
ſeiner Zeit die Ausgaben des regierenden Kaiſers für ſich,
einen Hofhalt und ſeine Leibgarde mit etwa 5 bis 6 Millionen
dark veranſchlagt. Die Zolleinnahmen der ſieben Häfen be

laufen ſich auf 10 bis 12 Millionen Mark jährlich. Daneben
exiſtiren noch Steuern aller Art, insbeſondere eine Grundſteuer,
ferner Steuern auf Kameele, Viehheerden u. ſ. w. Da aber
keinerlei regelmäßige Staatsverwaltung und ſelbſtverſtändlich
auch keinerlei Staatsrechnungsweſen beſteht, iſt man vollkommen
außer Stande, ein marokkaniſches Budget auch nur annähernd
zu entwerfen. Jn den Küſtenprovinzen und in der Nähe der
größeren Städte ſind Verwaltung und Steuerweſen den Mudirs
ſozuſagen in General-Entrepriſe gegeben; ſie müſſen eine gewiſſe
Summe abliefern; was ſie ihren Unterthanen mehr abpreſſen
bleibt ihnen. Man kann ſich denken, wie ein ſolches Syſtemwirthſchaftlich wirkt. Jm Juperen des Landes geſchieht die

Steuereinhebung in der Weiſe, daß der Sultan mit ſeinen
Truppen in das Gebiet eines Stammes einmarſchiert und dann mit
den Stammeshäuptlingen über die Steuern zu handeln beginnt.
Sobald man ſich über ein gewiſſes Pauſchale geeinigt hat, ziehen
der Sultan und die Truppen weiter, allenfalls muß der Stamm nochfür die pünktliche Fohlpng des Verſprochenen Geiſeln ſtellen.

Wird die Zahlung verweigert, gleichviel aus welchem Grunde,
ſo wird Gewalt gebraucht, die Truppen werden über den
unglücklichen Stamm losgelaſſen, und es wird geplündert,
geſengt und gebrannt. Jm allgemeinen wird angenommen,
daß jeder Stamm im Jnneren im Durchſchnitt alle drei bis
fünf Jahre in dieſer Weiſe in die Schur genommen wird.

Der Süden des Landes, das Saharagebiet, erfreut ſich
freilich einer praktiſchen Steuerfreiheit, da kein Kaiſer ſtark
genug iſt, um dort eine mehr als nominelle Autorität zu ent-
falten. Die im Lande wohnenden Europäer und die Schutz-
befohlenen der Konſulate ſind ſteuerfrei.

Ueber den Außenhandel Marokkos haben wir relativ ge-
nauere Daten, wenigſtens ſoweit die ſieben Häfen in Betracht
kommen. Er betrug im der letzten Jahre,ſowohl in der Einfuhr als in der Ausfuhr etwa 45 bis
50 Mill. Mark. England, Frankreich und Spanien ſpielen
dabei die Hauptrolle; auf England allein entfällt mehr als
ein Drittel der geſammten Handelsbewegung der erwähnten
ſieben Häfen. Der Geſammtaußenhandel Marokkos iſt aber
ungleich bedeutender, als es nach den hier genannten en
etwa ſcheinen würde. Vor allem findet ein ziemlich ſtarker
Karawanenverkehr nach der Sahara ſtatt, nicht ſo bedeutend
wie der von Tunis und Tripolis, aber doch immerhin
nennenswerth. Außerdem aber geht ein nicht unanſehnlicher
Theil der europäiſchen Einfuhr durch die ſpaniſchen Preſidios,
d. h. durch die n die Spanien an der marokkaniſchen
Küſte beſitzt, ſpeziell über Melilla und Ceuta. Es iſt außer-
dem gar keine Frage, daß von Gibraltar und von den ge-
nannten Preſidios aus ein ſehr anſehnlicher Schmuggelhandel
ſtattſindet. Auch der Landverkehr zwiſchen Marokko und Algier
muß einigermaßen in Betracht gezogen werden er hat aller-
dings in den letzten Jahren infolge der fortwährenden Unruhen
an der marokkaniſch-algeriſchen Grenze ſtagnirt.
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Jch ſelbſt ging, begleitet von dem Redakteur de
Figaro und einem Vertreter des Präſidenten nach Havre, als
er mit dem Dampfer „La Bourgogne“ in Europa ankam.

Am nächſten Tage hatte ich mit Ediſon ein Rendezvous
um neun Uhr verabredet, um ihm mit Colonel Gourand einige
Sehens würdigkeiten von Paris zu zeigen. Punkt neun Uhr
war ich vor dem Hotel Vendöme auf dem Vendömeplatze und
wollte mich eben anſchicken, meinen Beſuch zu machen, da fuhr
eine einfache Miethdroſchke vor und zu meinem Erſtaunen ſah
ich das Staatsoberhaupt Frankreichs vor mir. „Jch bin auch
hier, Herr Kollege,“ rief er mir zu, mir die Hand reichend,
„und möchte Sie bitten, mich Ediſon vorzuſtellen“. Bei der
Portiersloge blieb er ſtehen und ließ ſich vom Portier in ner-
vöſer Haſt eine Kleiderbürſte geben vor dem Spiegel brachte
er ſeine Kleider in Ordnung, ſie emſig abbürſtend, auf den
Treppen legte er taubengraue Handſchuhe an und nun ging's
hinauf in Ediſon's Appartements.

„Jch wollte einer der Erſten ſein, der Jhnen, großer
Meiſter, in Paris den Willkommengruß bietet“, rief er Ediſon
entgegen.

Jn ſeinem trockenen Yankeetone frug mich Ediſon: „Who
is this Gentleman?“ (Wer iſt der Herr?) Jch nannte den
Namen des Präſidenten dem berühmten Erfinder. Derſelbe er-
faßte Carnot's Hand, drückte ſie lange an ſein Herz und ſagte
ihm natürlich wieder in engliſcher Sprache: „Das iſt ſchön
von Jhnen, Herr Präſident, das werde ich Jhnen nie vergeſſen.“

„Sie entſchuldigen“, entgegnete Carnot, „aber es kommt
heute nicht der Präſident der franzöſiſchen Republik, ſondern
der einfache Jngenieur Sadi Carnot zu Jhnen und dankt
Jhnen für die Ehre, daß Sie ihn empfangen haben. Der leb-
hafte Wunſch des beſcheidenen Jngenieurs Sadi Carnot geht
dahin, daß ſich der Jngenieur aller Jngenieure in Paris wohl
fühle und als alleiniger unumſchränkter Herrſcher auf dem Ge-
biete der Wiſſenſchaft über ſeinen Verehrer, den Jngenieur Car-
not, nach freien Stücken verfügen möge.“

Ediſon dankte dem „Collegen Carnot“ und nun ging es
von Seite Carnot's, des „Jngenieurs“, an ein Fragen ohne
Ende über den Phonograph, über das TDelephot (Fernſeher)
und die neuen Arbeiten Ediſon's. Theils engliſch, theils in
gebrochenem Franzöſich, wurden alle Fragen halb ſcherzhaft be
antwortet, denn Ediſon glaubte nicht ganz an Carnot's Jn-
genieurtalent, bis ihn Carnot durch eine Frage nicht wenig
ſtutzen machte



Marokko hat ſelbſtredend keine Eiſenbahn, keinen Tele
graphen, außer im Norden, auch keine Kunſtſtraßen, und nur
eine kleine Zahl von Brücken, von denen die beſten von den
Römern erbaut wurden. Trotzdem iſt der Handel des Landes,
Dank deſſen unerſchöpflicher Fruchtbarkeit, ſchon jetzt ſehr be
deutend. Wie würde er ſich erſt entwickeln, wenn nur einiger-
maßen geſicherte Rechtszuſtände vorhanden wären und wenn
die europäiſchen Mächte, anſtatt einander entgegenzuwirken, ſich
wechſelſeitig unterſtützen würden! Jm Jahre 1830 ſagte
Talleyrand, zu Lord Palmerſton, es wäre nothwendig, daß ſie
ſich über die großen Tagesfragen nicht als ein Franzoſe mit
einem Engländer, ſondern als zwei gute Europäer verſtändigten.
Etwas Aehnliches wäre auch heute in Bezug auf Marokko
unter dem Geſichtspunkte des nüchternſten Jntereſſes wohl
wünſchenswerth. Leider wird das aber auch 1894 trotz aller
diplomatiſchen Pourparlers ein ſchöner Traum bleiben, wie es
1830 einer geblieben iſt.

Dentſches Reich.
Ueber den Verlauf der geplanten Nordlandreiſe

des Kaiſers im einzelnen wird aus Chriſtiania geſchrieben,
daß der ar nachdem er am Vormittage des 2. Juli von
Kiel abgereiſt iſt, am 3. gegen Abend in Stavanger eintrifft,
daß von da aus die Fahrt zuerſt nach Lyſinge und dann durch
den Hardanger Fjord nach Eide, von da aus aber auf dem
Landwege nach dem Voſſe-Thal und nach dem Hotel Stalheim
geht. Am 10. Juli ſoll dann der Seeweg durch ſehr enge
Fjorde von Gudwangen nach Bergen, nachdem der Fjärlands
Fſord unterwegs beſehen worden iſt, fortgeſetzt werden. Nach
Bergen kommt der Kaiſer den 12., und von da fährt er nach
zweitägigem Aufenthalte nach Drontheim ab. Von Drontheim
reiſt der Kaiſer den 17. Juli ab, um Merok im Geiranger
Fjord und Oldören im Jndvig-Fjord zu beſuchen. Darauf
wird die Rückfahrt nach Bergen angetreten. Der Kaiſer ver-
läßt dann Norwegen den 31. Juli und reiſt von Bergen un-
mittelbar nach Wilhelmshaven.

Aus Elbing, 27. Juni, wird gemeldet Die geſtern Abend
hier eingetroffenen Miniſter Miquel und v. Heyden beſichtigten
heute in Begleitung des Oberpräſidenten v. Goßler und des Land
raths Etzdorf die Schröterſche Molkerei, fuhren dann nach Grunau-
Höhe, wo Rentengüter beſichtigt wurden, und Nachmittags nach dem
Bahnhof Grunau, wo ſie die Renktengüter in der Niederung in
Augenſchein nahmen. Abends traten ſie vom Bahnhof Altfelde die
Fahrt nach Bromberg an, von wo aus in den nächſten Tagen die
Anſiedelungs- und Rentengüter im ſüdlichen Theile Weſtpreußens
ind in der Provinz Poſen beſucht werden ſollen,

Eine Konferenz der preußiſchen Landesdirektoren
findet in Königsberg vom 3.—6. Juli ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen u. a.: Mittheilung über die beſchloſſene
Kollektivvorſtellung, betreffend die Zeugengebühren der mittleren
Staatsbeamten Beſchlußfaſſung über die Frage, ob nicht für
die Abhaltung der Provinziallandtage ein für alle Mal eine
beſtimmte Zeit, Ende Februar oder Anfang März, feſtgeſetzt
werden könne, um das gleichzeitige Tagen der Provinzialland-
tage und der Parlamente verhindern Aufſtellung einer Stati-
ſtik über die Arbeitshäuſer, Beſſerungs- und Korrektionsanſtalten
in Deutſchland Vorſchläge zur Aenderung oder Ergänzung
des Geſetzes über die Kleinbahnen Fragen über die Hebammen-
Lehrkurſe; Begriffe der Hilfsbedürftigkeit bei Geiſteskranken;
Zweckmäßigkeit der Einrichtung einer ärztlichen Ueberwachung
der Provinzialheil- und Pflege Anſtalten bei der Centralſtelle
der Provinzialverwaltung Zweckmäßigkeit der Ueberweiſung
der auf Grund des S 56 des Strafgeſetzbuches errichteten Er
ziehungs- und Beſſerungsanſtalten ſowie der bezüglichen Fonds
an die Provinzialverbände.

Die „Neueſt. Nachr.“ erhalten Kenntniß von folgendem,
anſcheinend an den damaligen vortragenden Rath in der Reichs-
kanzlei, Herrn v. Tiedemann, gerichteten Briefe des Fürſten
Bismarck:

Kiſſingen, den 15. Auguſt 1878. Euer Hochwohlgeboren
bitte ich, Herrn Miniſter Grafen Eulenburg und Herrn Geheim-
rath Hahn mein Bedauern darüber auszuſprechen daß der Ent-
wurf des Sozialiſtengeſetzes in der Provinzial Korreſpondenz
amtlich publizirt worden iſt, bevor er im Bundesrath vorgelegt
war. Dieſe Veröffentlichung präjudizirt jeder Amendirung durch
uns und iſt für Bayern und andere Diſſentirende verletzend. Nach
meinen Verhandlungen von hier aus mit Bayern muß ich an-
nehmen daß letzteres an ſeinem Widerſpruche gegen das Reichs
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„Jch habe den Phonographen und ſeine Funktionen“,

meinte Carnot, „auf das Genaueſte ſtudirt, und möchte mir die
Frage erlauben, ob das kleine Schabmeſſer, welches die Ober
fläche des Wachscylinders glatt polirt, nicht r oder
oerbeſſert werden könnte. Es ſind doch immer drei Minuten,
welche zum Glattpoliren des Cylinders erforderlich ſind, und
dieſe drei Minuten ergeben einen erheblichen Zeitverluſt. Sind
Sie nicht auch meiner Anſicht, Herr Ediſon?“

Ediſon antwortete ausführlich und eingehend. Carnot ver
yprach ihm, die Weltausſtellung am Nachmittag zu beſuchen.
Dies geſchah auch. Jan drei Uhr Nachmittags erhoben wir
uns, Ediſon, ſeine Frau, Colonel Gourand und Schreiber
dieſer Zeilen, vom Frühſtück. Drei Uhr und fünfzehn Minuten
ſtanden wir in der Maſchinenhalle und kamen gerade noch zu-
recht, denn einige echte Amerikaner, welche als Hilfsingenieure
angeſtellt waren, wollten dem Jngenieur-Collegen Carnot, der
ohne jedwede Begleitung erſchienen war, den Eintritt in den
Ediſon'ſchen n ne verweigern und zeigten ihm die auf
demſelben befindliche Aufſchrift „Fremden iſt der Eingang ver
boten“. Ediſon inkervenirte; auf einen Wink Ediſon's ſchnellte
Oberſt Gourand in den Pavillon im nächſten Augenblick trat
der Herr „College Carnot“ ein und wurde von acht Phono-
graphen mit der Marſeillaiſe begrüßt. Jn tauſend Flam-
men erglänzte ein elektriſches Transparent mit der Jnſchrift
„Vive Carnot“, und nun befand ſich der Herr College in
ſeinem Element. Ueber eine volle Stunde verweilte
er im Ediſon-Pavillon und lud Ediſon ein, ihm einen
Gegenbeſuch am nächſten Tage zu machen, da er ihm doch an
einen Tage deren zwei gemacht hatte. Am nächſten Morgen
begab ſich Ediſon in's Elyſée; am Wege dahin verließ er den
Wagen, den ihm der Praſident geſandt hatte eine pracht-volle Staatskaroſſe mit Zuchtpferden von ſalener Schönheit

und kaufte ſich in einem Laden die Roſette der Ehrenlegion,
um ſelbe als Zeichen der Würdigung der ihm verliehenen Aus
zeichnung anzulegen.

Dieſe Beſuche der beiden großen Männer wurden ſehr oft
wiederholt und ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich die
Behauptung ausſpreche, daß Präſident Sadi Carnol am liebſten
bei ſeinem Collegen, dem Ingenieur Ediſon, vorſprach. Sadi
Carnot's Stimme bleibt denn auch drüben, jenſeits des Oceans,
durch drei phonographiſche Cylinder der Nachwelt aufbewahrt,
und vielleicht erklangen in Ediſon's Tusculum beim Eintreffen
der lyoner Schreckenspoſt die Worte, die Carnot in einen Phono
graphen rief: „Es lebe mein College Ediſon

amnt feſthält. Württemberg und wie ich höre, auch Sachſen
widerſprechen dem Reichsamt nicht im Prinzip, wohl aber
angebrachter Maaßen indem ſie die Zuziehung von
Richtern perhorresziren. Dieſem Widerſpruche kann ich
mich perſönlich nur anſchließen. Es handelt ſich nicht um richter
liche, ſondern um politiſche Funktionen, und auch das preußiſche
Miniſterium darf in ſeinen Vorentſcheidungen nicht einem richter
lichen Kollegium unterſtellt und auf dieſe Weiſe für alle Zukunft
in ſeiner Vutſorr Bewegung gegen den Sozialismus lahm gelegt
werden. Die Funktionen des Reichsamts können nach meiner Auf
faſſung nur durch den Bundesrath entweder direkt oder durch Dele
gationen an einen jährlich zu wählenden Ausſchuß geübt werden.
Der Bundesrath repräſentirt die Regierungsgewalt der Geſammt
Souveränetät von Deutſchland, dabei etwa dem Staatsrathe unter
andern Verhältniſſen entſprechend. Bisher muß ich indeſſen an
nehmen, daß Vayern auf dieſen für Württemberg, Sachſen und
für mich perſönlich annehmbaren Ausweg nicht eingehen wird.
Auch die Klauſel in No. 3 Artikel 23, daß nur arbeitsloſe Indi
viduen ausgewieſen werden dürfen, iſt für den Zweck ungenügend.Ferner bedarf das Geſetz meines Erachtens eines Zuſatzes in Be
tireff der Beamten dahingehend, daß Betheiligung an ſozialiſtiſcher Politik die éntieſfung ohne Penſion nach ſich
zieht. Die Mehrzahl der ſchlecht bezahlten Su-
baltern Beamten in Berlin, und dann derBahnwärter Weichenſteller und ähnlicher Kategorien,
ſind Sozialiſten, eine Thatſache, deren Gefährlichkeit bei Auf
ſtänden und Truppentransporten einleuchtet. Jch halte ferner,
wenn das Geſetz wirken ſoll, für die Dauer nicht möglich, den

r als Sozialiſten erweislichen Staatsürgern das Wahlrecht und die Wählbarkeit und
den Genuß der Privilegien der Reichstagsmit-glieder zu laſſen. Alle dieſe Verſchärfungen werden, nach-
dem einmal die mildere Form in allen Zeitungen gleichzeitig be
kannt gegeben, denſelben alſo wohl amtlich mitgetheilt iſt, im
Reichstage ſehr viel weniger Ausſicht haben, als der Fall ſein
könnte, wenn eine mildere Verſion nicht amtlich bekannt geworden
wäre. Die Vorlage, ſo wie ſie jetzt iſt, wird praktiſch dem So
zialismus nicht Schaden thun, zu ſeiner Unſchädlichmachung
keinesfalls ausreichen, namentlich da ganz zweifellos iſt, daß der
Reichstag von jeder Vorlage etwas abhandelk. Jch bedauere, daß
meine Geſundheit mir abſolut verbietet, mich jetzt ſofort an den
Verhandlungen des Bundesrathes zu betheiligen, und muß mir
vorbehalten, meine weiteren Anträge im Bundesrathe im Hinblick
guf die praniche Reichstagsſeſſion im Winter zu ſtellen. von
Bis marck.Man kann aus dieſem Briefe erſehen, wie Fürſt Bismarck von

den uns durch die Sozialdemokratie drohenden Gefahren
dachte. Und wenn man bedenkt, wie mächtig die Sozial
demokratie in den Jahren ſeit der Aufhebung des Sozialiſten
n e iſt, wie ſie von Jahr zu Jahr mehr ver
ucht, ihre Macht die „Bourgeois“ fühlen zu laſſen, wie ſie
Zwietracht ſäet zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, und letztere
in frivoler Weiſe zu Streiks 2c. aufreizt, und wenn man als
leßte Folgen der ſozialdemokratiſchen Agitation Thaten
wie die der Ravachol, Henry, Santo u. ſ. w. ſieht,
ſo wird man zu der Ueberzeugung kommen, daß die
Sozialdemokratie und deren Frucht, die Anarchiſten, nur mit den
allerſtrengſten Mitteln bekämpft werden können und bekämpft
werden müſſen. Die bürgerliche Geſellſchaft darf nicht länger
mit verſchränkten Armen zuſehen, wie an ihrem Ruin gearbeitet
wird. Sie wird immer mehr dazu gedrängt, um ihre Exiſtenz
zu ringen, um den Feind, der ihr den Untergang geſchworen hat,
nach Möglichkeit unſchädlich zu machen.

Eine einſchneidende Beſtimmung des neuen amerika-
niſchen re iſt, daß die durch die Mac KinleyBill ein
geführte Zollfreiheit für Rohzucker fortan weg
fallen ſoll. Für alle eingeführten Zucker muß in der Folge
ein Werthzoll von 40 Prozent entrichtet werden. Der Abſatz
von deutſchem Zucker hat im Jahre 1890 rund 9 Millionen,
1891 38 Millionen, 1892 10 Millionen, 1893 31 Millionen
Mark betragen. Es handelt ſich alſo, wie man ſieht, um ſehr
gewichtige deutſche Jntereſſen. Um auf die Geſtaltung des
neuen Tarifs einwirken zu können, dazu bedürfte es zunächſt
einer Klarſtellung des handelspolitiſchen Verhältniſſes Deutſch
lands zu den Ver. Staaten. Nun ſteht feſt, daß bisher dieſe
Staaten faktiſch die Meiſtbegünſtigung genoſſen haben, doch iſt,
wie die „B. P. N.“ hervorheben, die rechtliche Grundlage nicht
ſicher. Falls der Senatsbeſchluß Geltung erlangen würde,
würde die Gegenſeitigkeitsklauſel der Mac Kinley-Vill, ſoweit der
Zuckerexport in Frage kommt, wegfallen.

Dieſe Klauſel, ſo fahren die „B. P. N.“ fort, ermächtigt den
Präſidenten, von Zucker, Kaffee, Thee und Häuten, ſobald ſie aus
Staaten kommen, welche die landwirthſchaftlichen und Handels
produkte der Vereinigten Staaten mit nach Anſicht des Präſidenten
unbilligen Zöllen belaſten, mit beſtimmten Zollſätzen zu belegen.
Auf Grund eines früheren Notenaustauſches zwiſchen dem deutſchen
Geſchäftsträger in Waſhington und der Regierung der Vereinigten
Staaten wurde durch Proklamation des Präſidenten feſtgeſtellt,
daß der deutſche Zucker frei eingehe, da deutſcherſeits auf
den amerikaniſchen Jmport für die landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten die Zollſätze des Vertrags-
tarifs vom 1./2. 1892 in Anwendung gebracht würden. Wie
dieſe Vereinbarung mit den Beſchlüſſen des Senats in Ein-
klang zu bringen iſt, läßt ſich nicht abſehen. Die Wiedereinführung
der Zuckerzölle an ſich würde, ſofern der Zoll alle an dem Roh-
zuckerexport in die Vereinigten Staaten betheiligten Länder gleich
mäßig treffen würde, das Verhältniß der Meiſtbegünſtigung nicht
tangiren, der Zuſchlag aber auf Zucker aus Ländern, welche Aus
fuhrprämien gewähren, komplizirt die ganze Angelegeuheit. Ferner
würde der ins Auge gefaßte Zoll, da er ein Werthzoll iſt, und ſo-
mit beſſere hochwerthige Rohzucker ſtärker belaſtet, als geringwerthige
Erzeugniſſe, vor Allem die deutſche Zuckerinduſtrie ſchädigen, da
dieſe ſich auf die Herſtellung hochwerthiger Rohzucker eingerichtet
hat, die weitaus diejenigen Rohzucker h mit welchen die
Raffinerien in Nordamerika ihren weiteren Bedarf decken, ſo die
Zucker aus Braſilien, Manilla und anderen Ländern. Unter dem
Werthzollſyſtem würden dieſe Länder bei der Zuckerausfuhr nach
Nordamerika bedeutend bevorzugt.

Graf Kanitz-Podangen hat eine Schrift herausge-
geben, worin er unter dem Titel „Die Feſtſetzung von
Mindeſtpreiſen für das ausländiſche Getreide“ ſeine be-
kannten Vorſchläge begründet und weiteren Kreiſen zur unbe
fangenen Erörterung ſtellt. Bemerkenswerth ſind die Schluß-
worte, in denen Graf Kanitz ſeine Stellung zu der zu löſendon
Aufgabe kurz zuſammenfaßt. Nachdem er verſchiedene Gegen-
vorſchläge beſprochen hat, fährt er fort: „Wir werden unſeren
Antrag zurückziehen, ſobald die Möglichkeit klar gelegt wird,das erſtrebte Ziel mit anderen und beſſeren Mitteln zu er
reichen. Es iſt die eiſerne Nothwendigkeit, welche uns ge
trieben hat, dieſen Antrag zu ſtellen, welcher der um ihre
Exiſtenz ringenden deutſchen rer Hilfe bringen ſoll.
Wir haben den Antrag eingebracht, obwohl wir wußten, daß
der Reichstag ihn bei der erſtmaligen Verhandlung mit
großer Mehrheit verwerfen würde. Aber dieſe Verhandlung
war das beſte Mittel, den Antrag im Lande bekannt zu machen,
die Augen der ländlichen Bevölkerung darauf zu richten
dies haben wir gewollt, mehr konnten wir vorläufig nicht
verlangen. Beim nächſten r r des Reichstags dürfte
die Stimmung bereits eine andere ſein. Wenn die Noth der
ländlichen Vevölkerung größer und größer wird, wenn die Un

erträglichkeit der etzgen Zuſtände immer klarer zu Tage tritt,
dann werden auch die berufenen Vertreter des Volks ſich der
Einſicht nicht verſchließen, daß es kräftiger Maßregeln bedarf,
um den wichtigſten vaterländiſchen Erwerbszweig vor dem Ruin
zu bewahren.“

Der „Hamb. Correſp.“ ärgert ſich erheblich über den
Grafen Mär bach bezw. ſeine Aufforderung zu erneuter leb
hafter Agitation für den Bimetallismus. Das größte
Bedenken erregt dem genannten Blatte die Anſicht des Grafen,
um praktiſche Reſultate zu erreichen, ſei es nothwendig, die
Währungsfrage und ihre r ln Bedeutung viel ſchärfer
zu betonen, als bisher, ſie in die weiteſten Kreiſe zu tragen und
beſtändig in Fluß zu halten. Dazu ſchreibt der „Korreſp.“:Wenn die öffentlichen Volksverſammlungen in Land und

Stadt an die Löſung der „ſchwierigen und vielſeitigen“ Silber
frage herantreten, dann kann es ja nicht fehlen!“

Dieſe höhniſche J über Volksverſammlungen entſpricht
nur dem Grimme darüber, daß wir die Frage nicht „ver-

ſumpfen“ laſſen wollen. Wenn vor einigen Monaten Volks
verſammlungen zu Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrages
abgehalten wurden, dann haben der „Hamb. Corr.“ und ähnliche
Blätter niemals an der tiefen wirthſchaftspolitiſchen Einſicht der
betreffenden Verſammlungen gezweifelt.

Zeitungsſchau.
Die jüngſten Ereigniſſe in Frankreich beſchäftigen

natürlich die geſammte Preſſe in ausgedehnteſter Weiſe. Ab-
geſehen von den Organen der Sozialdemokratie, deren Stellung
zu der grauſenhaften Ermordung Carnots durch die von uns
geſtern kürz wiedergegebenen Auslaſſungen des „Vorwärts“ ge
kennzeichnet wird, ſtimmen die ſämmtlichen übrigen Blätter in
dem Ausdruck des Abſcheus über die That des anarchiſtiſchen
Mordbuben überein und fordern ein energiſches Vorgehen der
Regierungen gegen die immer unheimlicher auftretenden An
hänger der Propaganda der That.

Auch über die Wahl Caſimir Periers herrſcht in der
Preſſe im Allgemeinen nür Eine Meinung, nämlich diejenige
der Befriedigung. Allgemein hofft man, daß Périer in Bezug
auf die äußere Politik diejenige ſeines Vorgängers weiter ver
folgen, eine Politik des Friedens zu machen bemüht ſein, nach
IJnnen aber vor Allem die ſtrengſten Maßregeln zur Erdrückung
und Vernichtung des Anarchismus in Anwendung zu bringen,
kein geſetzliches Mittel unverſucht laſſen wird.

So ſtellt ſich z. B. das Berl. Tgbl. zu der Frage:
„Was bedeutet nun dieſe Wahl CaſimirsPériers zum Präſidenten der Republik?“
folgendermaßen

Sie bedeutet die Berufung eines Mannes an die Spitze des
republikaniſchen Gemeinweſens, von deſſen Energie man mit gukem
Fug erwarten darf, daß er die Ordnung ve rbürgende
Staatsgewalt gegen die Angriffe von rechts
und links klug und beſonnen zu vertheidigen
wiſſen werde.Der neue Präſident der Republik repräſentirt die beiden Grund
pfeiler jedes wahrhaft liberalen Staatsweſens: die Ordnung und
die Freiheit im Jnnern. Nach außen aber darf er ohne
Zweifel als der Repräſentant jener Friedens politik ange
ſehen werden, die in Sadi Carnot lebendig war. Wie ſein Vor
gänger wird er es verſtehen, in rechten Maße die Würde der
Ration, die ihm mit Zuſtimmung beider Kammern das Recht
übertrug, den Krieg zu erklären, zu wahren. Aber wir glauben,
daß er frei iſt von jenen chauviniſtiſchen Regungen, die ſo oft bei
unſern Nachbarn die internationalen Beziehungen ſo heikel
geſtaltet haben.

Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich folgendermaßen aush:
„Thiers hatte eine große Vergangenheit, als er an die Spitze

des Staats gerufen wurde; Mac Mahon war umwoben von
dem Ruhm Lines ausgezeichneten Feldherrn; Jules Grévy
war ſchon ich Jahre 1848 das Muſter eines repuüblikaniſchen Bür
gers, und Carnot war von beſtem bürgerlichen Adel; denn er war
der Enkel des „Organiſators der Siege“, eines der glänzendſten
Charakteure der Revolutionszeit. Aber auch Caſimir Périer
erfreut ſich ähnlichen überlieferten Anſehens. War doch ſein Groß-
vater ein Staatsmann erſten Ranges, der entſchiedenen Liberalis-
mus mit ſtaatlicher verband, und war doch ſein
Vater noch in der heutigen Republik zu der Zeit der Präſident
ſchaft Thiers Miniſter. Caſimir er iſt ſtolz genug, um die
Rolle eines Monk von ſich zu weiſen; er iſt thatkräftig genug, um
an der Spitze der Republik' mehr als ein Schatten zu ſein; er
iſt der Mann, zu dem man das Vertrauen hegen
darf, daß er im Innern der Hydra des Anarchis-
mus den Garaus machen, daßer nach außen ge-
wiſſenhaft den Frieden erhalten werde. Wir begrüßen dieſe Wahl mit Genugthuung in der Hoffnung daß
unter Caſimir Périers Präſidentſchaft auch die Beziehungen Deutſch
lands zu Frankreich keinerlei Trübung erfahren werden.“

Dagegen bricht der „Vor wärts“ in ſeiner neueſten
Nummer, in der er noch von der bevorſtehenden
Wahl des Präſidenten ſpricht, in folgende Klagen aus

„Wer aus der Wahl hervorgehen wird, das kann ſelbſtverſtänd
lich den Sozialiſten, der organiſirten Arbeiterſchaft nicht gleich
gültig ſein. Können ſie, die überhaupt ger jede Präſidentſchaft
ſind, die ja doch nur die monarchiſche Tradition unter anderem
Namen fortſetzt, auch keinen eigenen Kandidaten aufſtellen, ſo
können und müſſen ſie es wenigſtens zu verhindern ſuchen, daß
nicht ein ausgeſprochener Feind der Arbeiterſchaft und
deren Emanzipations Beſtrebungen zum Oberhaupt der fran
zöſiſchen Republik ernannt werde. Ein ſolch ausgeſprochener

eind iſt aber Caſimir Perier, ein ſolch ausgeſprochener
Feind Charles Dupuy. Beide ſind aber die Kandidaten der Aus-
beuterwelt, die ihr Ganzes daran ſetzen, um einen der beiden
Arbeiterfeinde als Sieger aus der Wahl hervorgehen zu ſehen.
Das arbeitende Volk hat ſie beide als Miniſterpräſidenten kennen
gelernt und weiß, was es von ihnen zu erwarten hat, gleichgültig
wer von ihnen Beiden an die Spitze der Republik kommt. Jhre
Parole iſt darum: Weder Perier noch Dupuy. Jn der Wahl
einer dieſer Beiden ſehen ſie, wie Genoſſe Vaillant an der Spitze
der heutigen „Petit République“ ganz richtig hervorhob, eine
ſoziale Kriegserklärung, deren Verantwortung die
morgen zu einer Nationalverſammlung zuſammentretenden beiden
Kammern zu tragen haben würden. Hoffen wir, daß Frankreich
von der Wahl des einen wie des andern dieſer Mammonsfknechte
verſchont bleibt.“

Auch aus dem Auslande liegen bereits zur Wahl
Périers einige Preßſtimmen vor. So wird von der „N. Fr.
Pr.“ aus Wien geſchrieben

Die Wahl Caſimir Périers zum Präſidenten der franzöſiſcher
Republik macht hier allgemein einen befriedigenden Eindruck.

Und aus Rom meldet ein Privat-Telegramm:
Die Wahl Caſimir Périers zum Präſidenten der Republik machte

in Rom einen ſehr günſtigen Eindruck. Die „Opinione“
rühmt ſeine Energie. „Jtalie“ ſchreibt, niemals habe ſich die
Republik ſolider erwieſen, als im gegenwärtigen Augenblicke, wo
das Staatsruder ſo glatt von einer Hand in die andere übergehe.
Das Blatt bringt auch Pöriers Verdienſte um die ſchnelle Bei
legung der Aigues Mortes-Affaire in Erinnerung.

Der Erweiterung der Unfallverſicherung, welche der
dem Bundesrathe vorliegende Geſetzentwurf bekanntlich in
Ausſicht nimmt, widmet die „Poſt“ einen längeren Artikel, in
welchem ſie, im Anſchluß an die von ihr früher ausgeſprochenen
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Bedenken gegen den Entwurf in Anſehung der Verhältniſſe
und Jntereſſen des Handwerks auf weitere Bedenken hinweiſt,
welche bei der Betrachtung von einem allgemeinen Standpunkt
aus ſich aufdrängen müßten. Das genannte Blatt u. A.:

a die jetzt geplante Ausdehnung der Unfallverſicherung ſich
nicht ohne neue ſchwerfällige Organiſationen und nicht ohne weitere
Vermehrung des ohnehin übermäßig großen Verwaltungsapparates
für die Arbeiterverſicherung durchführen läßt und auch ſonſt für weite
Kreiſe der Bevölkerung neue unerwünſchte Weiterungen mit ſich bringt,
verdient es ernſte Erwägung, ob nicht dem Bedürfniß für
die jetztin Rede ſtehenden Berufszweige beſſer
durch eine Ergänzung des Jnvaliditätsgeſetzes,
alsaufderGrundlageder Unfallverſicherung ab-
zuhelfen ſein würde. Es würde, wenn dieſem Gedanken
näher getreten werden ſollte, vor Allem darauf ankommen, die De
finition des Jnvaliditätsbegriffs und die Karenzbeſtimmungen ſozu geſtalten, daß ſie für die durch Unfall vereeſewt Jnvalidität

paſſen. an würde damit natürlich etwas ungleich weniger Voll
kommenes erreichen als jetzt beabſichtigt iſt. Aber
angeſichts der e Klagen, zu welchen die Kom-
plizirtheit der Arbeiterverſicherung Anlaß giebt, fragt es
ſich doch ſehr, ob nicht eine wenn auch unvollkommene aber auf
einfachſtem Wege zu erzielende Löſung erheblich vorzuziehen iſt.“ Vor
Allem aber liegt die Frage nahe, ob es nicht ungleich richtiger wäre,
ſtatt die Verſicherungsgeſetzgebung auf Gebiete zu erſtrecken, für die
das Bedürfniß minder dringend und die Organiſation mit erheb
lichen Schwierigkeiten verbunden iſt, r an die Reviſion
der beſtehenden Geſetze, vor Allem des Alters-
und Jnvalidengeſetzes zu gehen. Hier liegt in
der That ein dringendes Bedürfniß vor. Die
Mittel, mit denen das an ſich ſicher erſtrebenswerthe Ziel erreicht
wird, gereichen den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung zur ſchweren
Laſt. Hier iſt die Möglichkeit gegeben, eine der wichtigſten Quellen
der Unzufriedenheit zu verſtopfen, während die geplante Erweiterung
der Unfallverſicherung nur neue Kreiſe der Bevölkerung ohne zwin
genden Grund unzufrieden zu machen droht. Die Vereinfachung
der beſtehenden Organiſation verdient vor der Erweiterung ent
ſchieden den Vorrang.

Vom Kanzler Leiſt.
Die Mitteldeutſche Zettelcorreſpondenz“ in

Leipzig hat einen ihrer Mitarbeiter eine mit Kameruner Ver
hältniſſen ſehr vertraute Perſönlichkeit interviewen laſſen (ver
muthlich den Kanzler ſelbſt) und iſt in der Lage, einige Bei-
träge zur Beurtheilung des „Falles Leiſt“ zu bringen.

Zuerſt, ſo wird derſelben mitgetheilt, ſei feſtgeſtellt, daß Kanzler
Leiſt nicht im Entfernteſten die romantiſche Jdee einer Flucht
nach Amerika gehabt hat. Er reiſte ab, ſobald er eben konnte, und
er iſt im Beſitze eines nicht zu unterſchätzenden Vertheidigungs-
materials. Vieles davon wird nicht an die Oeffentlichkeit gelangen,
von Manchem wird er vielleicht überhaupt keinen Gebrauch machen,
beides, damit nicht Andere kompromittirt werden. Gegen den
tendenziöſen Artikel des „Berliner Tageblatts“, deſſen Autorſchaft
nach der einen Verſion dem Kameruner Materialverwalter Dr.
Valentin, nach der anderen einem „Büreaugehilfen“ Leiſts zuge-
ſchrieben wird (vielleicht iſt in beiden Fällen dieſelbe Perſönlichkeit
gemeint), beabſichtigt Leiſt öffentlich in der Preſſe Stellung zu nehmen.
Er hat, da er als Reichsbeamter über dienſtliche Vorgänge nur mit
Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde ſchreiben darf, dem Aus-
wärtigen Amte auch eine für dieſen Zweck beſtimmte Rechtfertigung
unterbreitet: daſſelbe verweigerte jedoch aus dienſtlichen Rückſichten
ie Zuſtimmung zur Veröffentlichung. Was die Angriffe ſelbſt be-

trifft, ſo erklärte der Gewährsmann der „Mitteld. Zettelcorreſp.“ die-

ſelben für entſchieden un r zum mindeſten für
ſtark übertrieben Allerdings ſei Leiſt bei den weißen Kauf
leuten un beliebt geweſen, aber lediglich deshalb, weil er die
Intereſſen der Schwarzen zu Ungunſten der Weißen zu energiſchwahrgenommen habe. Wenn man in Deutſchland ſich das dMege

ment Leiſts als eine grauſame Willkürherrſchaft vorſtelle, unter der
die Schwarzen geſeufzt hätten, ſo ſei das nicht nur grundfalſch, ſon
dern gerade das Gegentheil ſei wahr. Der Jubel, mit dem die
Schwarzen ihn im vergangenen Jahre bei ſeiner Rückkehr vom Ur-
laub begrüßt hätten, hätte deutlich gezeigt, daß er bei den Eingeborenen
ſich der größten Sympathien erfreue. Auch die Thatſache, daß die Dualla
nicht daran gedacht hätten, ſich an dem Aufſtande der aus angeworbenen
Dahomeyſklaven zuſammengeſetzten Schutztruppe zu betheiligen, ſei ein
deutlicher Beweis, daß bei ihnen von Haß gegen den Gouverneur nicht
die Rede war. Sonſt würden ſie die günſtige Gelegenheit zur
Empörung nicht haben ungenützt vorübergehen laſſen. Das
Urtheil in Deutſchland, das durch die Preſſe zu Leiſts Ungunſten be
einflußt ſei, ziehe ganz ungerechtfertigter Weiſe von der Auspeitſchung
der Dahomeyſklavinnen Schlüſſe auf Leiſts geſammte Amtsführung,
die keineswegs eine grauſame oder auch nur harte geweſen ſei. Auch
das Peitſchen jener (Dahomey) Weiber ſelbſt werde viel zu ſchlimm
angeſehen. Was bei den Duallaweibern durchaus unſtatthaft ſein
würde, das erſcheine dieſen auf niedrigſter Bildungsſtufe ſtehenden,
halb verthierten Weſen gegenüber gerechtfertigt. Auch ſei es kaum
glaubhaft, daß die Strafexekution allein den Aufſtand zur Folge ge
habt haben ſolle. Es klinge vielmehr durchaus wahrſcheinlich, wenn
Leiſt als die eigentliche Urſache der Unzufriedenheit die Verweigerung
baaren Soldes in ſeinem Berichte angebe, ja dieſe Behauptung
erhalte durch die Thatſache eine Beſtätigung, daß alle Diejenigen,
welche baaren Sold empſingen, trotz der Prügelung ihrer Weiber
treu geblieben ſeien. Bezüglich der anderen Leiſt Schuld gegebenen
Dinge, die man als Verbrechen gegen S 144 des R.-Str.-G. be
zeichnete, erklärte der Gewährsmann, daß es ſich dabei auf keinenFuu um verhaftete oder verurtheilte Weiber handeln könne. Denn

hre Strafgefangene hätten ſeines Wiſſens in Kamerun noch nie
exiſtirt.

Zur Ermordung Carnot's.
Jm Petit Temps findet man die Schilderung eines

l h welcher ſich in nächſter Nähe des Präſidenten
der Republik befand, als Ceſario an den langſam fahrenden Wagen
herantrat. Am Montag wurde erzählt, dieſer habe den Dolch in
einem Blumenſtrauß verſteckt gehalten. Der Berichterſtatter des
Temps erzählt, er habe, als er den jungen Mann ein Blatt in der
Hand ſchwingen ſah, bei ſich gedacht: „Schon wieder cine
Bittſchrift“. Gleich darauf ſah er aber, wie der General Borius
und der Maire von Lyon ſich erhoben. Der Eine rief: „Nehmt
ihn feſt!“ Der Andere: „Zurück nach der Präfektur Jch eile herbei,
fährt der Bericht fort Herr Carnot ſinkt zuſammen. „Jch bin verwundet“,
ſagt er mit ſchwacher Stimme, indem er nach der rechten Seite
greift. Er fällt ſogleich in Ohnmacht, die Augen ſchließen ſich, das
Geſicht verzerrt ſich, die Arme hängen ſchlaff am Körper herab. Wir
glauben, der Präſident iſt ſchon todt. Zum Glück war der Dr. Poncet,
der Oberchirurg des Hötel-Dieu, in der Nähe. Er kommt mit den
Herren Charles Dupuy und Rivaud heran, während der Mörder von
den Poliziſten weggeführt wurde, welche die größte Mühe hatten, ihn
gegen die rächende Wuth der Menge zu vertheidigen. Der Wagen
wendet um und ſchlägt im Schritte, um den Verwundeten nicht zu
rütteln, den Weg nach der Präfektur ein. Seine Blutung ließ jedoch
die ſofortige Anlegung eines Verbandes nöthig erſcheinen. Dr. Poncetertheilte Befehl im Galopp zu fahren. Küraſſiere umgaben den Landauer

ſo, daß die Vorübergehenden den Verwundeten nicht ſehen konnten.
Dieſe, welche noch nichts wußten, grüßten und riefen „Vive Carnot
In raſchem Laufe gelang es mir, gleichzeitig mit dem Präſidentſchafts
wagen vor der Präfektur einzutreffen. Hier fällt mein Blick auf die
aus weißen, blauen und rothen Gläſern gebildete Jnſchrift: „Vive
Carnot!“ Der Wunſch gilt faſt einer Leiche. Poncet hebt den leb
loſen Körper des Präſidenten auf; er ſtützt ihn unter den Armen,
Formentin am Kreuz, General Borius hält den Kopf, ich halte die
Beine und Füße. Wir Alle haben T in den Augen. Herr
Carnot hat ſich noch nicht erholt. Die Weſte und das Beinkleid ſind
aufgeknöpft worden, und man ſieht Hemd und Unterbeinkleid mit Blut

benetzt. Mit aller erdenklichen Vorſicht tragen wir ihn die große
Treppe hinauf und gelangen durch Gänge, die uns endlos erſcheinen,
in das Zimmer des Präſidenten. Er iſt noch immer ohnmächtig. Wir
legen ihn auf ein Bett. Dr. Poncet reißt das Hemd weg, zerſchneidet
den Großkordon der Ehrenlegion und legt die Wunde bloß, welche
eronnenes Blut ſchließt. Die Wunde geht von unten nach oben.

Die Oeffnung mißt zwei Centimeter, die Leber iſt getroffen. Die
Wunde erſcheint außerordentlich gefährlich; um ſie zu unterſuchen und
zu verbinden, muß man warten, bis das nöthige Verbandzeug,
Zangen und Eis aus dem Hotel-Dieu gebracht worden ſind. Der
Puls des Präſidenten ſchlägt kaum merkbar. Der in der Eile her-
beigerufene Dr. Ollier und der Abgeordnete Dr. Maſſon ſind zur
Stelle. Um den Verwundeten bemühen ſich Dupuy, General
Borius, der Maire Dr. Gailleton, die Oberſten Chamion, Dalſtein,
Fregatten-Capitain Marin-Darbel, Rivaud. Nach einer tödtlich
langen Viertelſtunde konnte die Wunde ſondirt werden. Dr.
Poncet ſteckte den Finger in die Oeffnung und ein Strahl
dunkeln, venöſen Blutes drang heraus. Die innere Blutung
muß um jeden Preis geſtillt werden. Während das Nöthige
eſchah, hörte man vom See des Parkes her das Knattern desdu das man in der Eile nicht hatte abbeſtellen können.

Um Mitternacht wurde der Erzbiſchof von Lyon, Mſgr. Coullié, an
das Schmerzenslager geführt. Um Mitternacht 20 Minuten erklärten
die Aerzte, das Ende ſtehe nahe bevor. Jetzt nahm der Herr Erz
biſchof in Gegenwart des Herrn Siméon Carnot und deſſen Schweſter,
naher Verwandten des Präſidenten, die letzte Oelung vor. Carnot
hat ſeit wenigen Augenblicken das volle Bewußtſein wieder erlangt
und ſagte mit leiſer, aber feſter Stimme: „FJch ſehe, daß es mit mir
aus iſt!“ „Herr Präſident“, ſagt Dr. Poncet, „Jhre Freunde ſind
in Jhrer Nähe.“ „Jhre Anweſenheit iſt mir tröſtlich“, antwortete
der Sterbende. Dies waren ſeine letzten Worte. Um Mitternacht
38 Minuten gab er den Geiſt auf. Jm Miniſterrathe wurde be
ſchloſſen, daß die Leiche des Präſidenten Carnot im Panthéon beige
ſetzt werden ſoll, wohin vor einigen Jahren die aus Magdeburg
kommenden Reſte ſeines Großvaters überführt wurden. Der Gottes
dienſt findet in der Kathedrale Notre-Dame ſtatt. Das Begräbniß
wird ein nationales ſein dazu bedarf es eines Geſetzes, welches die
Kammern natürlich annehmen werden.

Äeu—nwa en

Ausland.
England. Das neue engliſche Flottenbau-

programm, das den Bau von 110 Schiffen umfaßt, beginnt
mit dem Verwaltungsjahre 1894/95 und endet am 31. März
1899. Für den Bau jedes Panzerſchiffes werden nach der
„Army and Navy Gazette“ 3 für den eines Kreuzers 1. Kl.
21 Jahre beſtimmt die Kreuzer 2. Kl. müſſen binnen zwei
Jahren und die Torpedobootszerſtörer binnen 12 Monaten fertig-
geſtellt werden. Was die Panzerſchiffe betrifft, ſo wird „Re-
nown“ im Jahre 1895/96, „Majeſtie“ und „Magnificent“ im
Jahre 1897/98 ausgebaut ſein. Zehn weitere Schlachtſchiffe,
von denen drei erſt im nächſten Jahre auf Stapel kommen,
werden im Jahre 1896/97, zwei weitere Kreuzer 1. Klaſſe ein
Jahr darauf und noch zwei weitere, mit deren Bau erſt nächſtes
Jahr begonnen wird, 1898,/99 vollendet werden. An Kreuzern
2. Klaſſe werden im Ganzen 27 ausgeführt. Davon ſind drei
bereits im Bau und ſechs weitere kommen in dieſem Jahre
noch auf Stapel, die alle 1895/96 ausgebaut ſein müſſen acht
eben ſolche werden im nächſten Jahre und zehn weitere im
Jahre 1896/97 zu bauen begonnen und müſſen 1897,/98 oder
1898/99 fertig geſtellt ſein. Sonſt ſind nur noch Torpedo-
bootzerſtörer im Programm vorgeſchlagen. Sollten die bereits
im Dienſte befindlichen gelegentlich der nächſten Manöver zu-
friedenſtellende Reſultate ergeben, ſo iſt beabſichtigt, jedem
ver des Mittelmeer und des Kanalgeſchwaders vier
ſolche Fahrzeuge beizugeben, was insgeſammt 64 Torpedo
bootszerſtörer ertarn würde 42 ſind bereits im Bau, 22
weitere würden dann in den nächſten Jahren nach und nach
auf Stapel kommen. Wenn man die Torpedobootszerſtörer
und die Schiffe, deren Pläne noch nicht feſtgeſtellt ſind, außer
Betracht ſind, ſo werden im Jahre 1895/96 vier, 1896/97
v 1897,/98 fünfzehn und 1898,/99 ſiebzehn Schiffe vollendet
werden.

Frankreich. Ueber die Befugniſſe des Präſidenten
der franzöſiſchen Republik wird Nachfolgendes erwähnt. Er-
laſſe des Präſidenten der Republik ſind nur rechtskräftig, wenn
ſt in der geſetzlichen Form veröffentlicht werden; jeder Akt des Prä
identen muß von einem verantwortlichen Miniſter gegengezeichnet
ſein. Der Präſident kann nur zur Verantwortung gezogen werden,
wenn er Hochverrath begeht; für den Fall r die Kammer
die Anklage aus und der Senat tritt zum oberſten Gerichtshof
zuſammen. Der Präſident hat das Begnadigungsrecht, kann
aber nicht die Wirkungen der Strafen auf die Beein-
trächtigung der bürgerlichen Rechte aufheben. Er kann mit
Zuſtimmung beider Kammern den Krieg erklären. Er kann
mit Zuſtimmung des Senats die Deputirtenkammer auflöſen.
Geſetze hat er in dem Monat, der g die Uebermittlung an
die Regierung folgt, zu verkünden, iſt ihre Verkündung für
dringlich erklärt, ſo muß er ſie binnen drei Tagen vollziehen.
Jn der Zwiſchenzeit bis zur Verkündigung der Geſetze kann
der Präſident in einer mit Begründung verſehenen Botſchaft
beide Kammern zu abermaliger Berathung auffordern und eine
ſolche Wiederholung der Berathung kann nicht abgelehnt werden.
Die Beſoldung des Amtes beträgt 600 000 Fres., außer
dem ſtehen dem Präſidenten der Republik 600 000 Fres. Re
präſentationsgelder zu.

Spanien. Jm Zuſammenhange mit der Ermordung
Carnot's wird aus Barcelona gemeldet, der dortige Civil
Gouverneur habe am 10. d. Mts. erfahren, daß in Philippe
ville (Algerien) eine Verſammlung von Anarchiſten ſtattgefunden
hat, in der beſchloſſen worden iſt, fortan weniger Bomben, da-
gegen vorzugsweiſe Schußwaffen und vergiftete Dolche zur
Verübung der Attentate anzuwenden. Die Ermordung Carnot's
wurde damals ſchon in Ausſicht genommen. Der Civil-
Gouverneur habe der franzöſiſchen Regierung dieſe von ſeinen
Geheimagenten aufgeſpürten Daten mitgetheilt in Paris habe
man ſie aber für unbegründet gehalten und jede Maßnahme
unterlaſſen.

Der Sultan Abdul Aziz von Marocco iſt
am 25. Juni mit der Armee von Rabat aufgebrochen und
hat ſich über Benihaſſan nach Mekines und Fez begeben, wo
er in ungefähr 8 Tagen eintreffen dürfte.

Vermiſchtes.
Ueber den Fall Kotze werden dem „Reichsboten“ Mitheilungen

zugetragen, die von der Tendenz ausgehen, bezüglich der bisher an
die Oeffentlichkeit gelangten Verſionen zur Vorſicht zu mahnen. Es
halte ſehr ſchwer, Authentiſches feſtzuſtellen, ſchon weil die Unter-
ſuch ung ſtreng diskret geführt wird und das Intereſſe der Geheim-
haltung vorherrſcht. Wie dem genannten Blatt mitgetheilt wird, hat
man doch lange geſchwankt, den jetzt eingeſchlagenen Weg zu wählen.
Der Wunſch, Gerechtigkeit walten zu laſſen, hat jedoch den Ausſchlag
gegeben. Abgeſehen von der Unterſuchung gegen Herrn v. Kotze
wird bereits auf eine andere Spur gefahndet. Es ſind ſehr viele
Hofbeamte vernommen worden, um bezüglich der zirkulirenden Schrei-
ben ihr Gutachten abzugeben. Wie der „Reichsbote“ hört, ſind nach
der Verhaftung des Herrn von Kotze nur noch vier Briefe ähnlichen
Kalibers in Umlauf geſetzt worden. m

Jrelge vrochen Nach dem geſtern verkündeten Urtheile in
dem Prozeſſe gegen Richard Traumann und die drei Inhaber
der Firma Salomon Maas in Mannheim wurden die Ange
klagten von der Anklage der Untreue reſpektive der Beihilfe zur
Untreue freigeſprochen. Aus den Entſcheidungsgründen theilt die
„Neue Badiſche Landeszeitung“ mit, daß in der Ausſtellung vonWechſeln von Seiten Traumann's nicht der von dem Strafgeſetze
F 266 Abſatz 2 verlangte Begriff der „Vermögensſtücke“ erblickt
werden könne, auch habe Traumann nicht erwarten können, daß Maas
falliren würde, ebenſo habe Maas nicht vorausſehen können, daß
Traumann, den ſie für ſehr reich hielten, in Zahlungsverlegenheiten
gerathen würde.

Die „Rächer“ vor Gericht. Vor dem Ausnahmeſenat in
Prag begann geſtern der Prozeß gegen die Geheimbündler
Mateinick, Kolicke, Schütz, wegen Hochverraths und Majeſtäts-Be
leidigung, ſowie wegen r der öffentlichen Ruhe und Ordnung.
Die geheime Vereinigung verfolgte bekanntlich den Zweck, die verur
theilten Omladiniſten zu rächen, ſowie Attentate auszuführen. Die
Verhandlungen werden vorausſichtlich zwei Tage währen.

—„J

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 27. Juni 1894.
Eheſchließung: Der Schmied Rudolf Münchgeſang, Dryander

ſtraße 18 und Lina Arndt, Friedrichſtraße 13.
Aufgeboten: Der Reſtaurateur Auguſt Lobanski, Sternſtraße

und Bertha Schnabel, Raffinerieſtraße 24. Der Bergmann Guſtav
Blankenberg und Jda Scherff, Gerbſtedt.

Geboren: Dem Schneider Otto Schramm, Gr. Ulrichſtraße 54,
eine Tochter, Chriſtiane r Henriette Minna. Dem Hand
arbeiter Friedrich Mohr, Böllbergerweg 55, eine Tochter, Wilhelmine
Friederike Frieda. Dem BureauVorſteher F. eine T., Hüter, Streiberſtraße 3, Margarethe Emma Franziska. Dem Handarbeiter Guſtav

Miethe, Unterplan 8, eine Tochter, Marie Klara. Dem Kaufmann
Auguſt Gillus, Rathhausſtraße 12, eine Tochter, Dorothea Martha
Gertrud. 2 unehel. Söhne und 1 unehel. Tochter.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Merker, Major a. D. aus Bunzlan. Frau Geh. Rath

de Lagarde und Frl. Berger aus Göttingen. Frau Laskau und Frl. Tochter aus Grün-
burg i. Schl. Mehrlander, Dr. phil. aus Hamburg. Mellin, stud. phil. aus Upſala
i. Schweden. Frl. Graap aus Hamburg. Büling aus Hamburg. Maurermeiſter Jander
aus Königsberg i. Pr. Fabrikdirektor Arends aus Rothenburg a. S. Bauunternehmer
Riebel aus Hamburg. Malzfabrikant Otto Storandt aus Meiningen. Apotheker Scholl-
meyer aus Schraplau. Jngenieur Tiepolt aus Schweinfurt. Fabrikant Bröking aus
Gevelsberg. Kandidat Balke aus Schwiebus und Frau Balke, beide aus Schwiebus. Kauf-9

leute: Schnädelbach, Blumenthal und Agel, ſämmtlich aus Berlin, Wilke aus Braun-
ſchweig, Thies aus Hannover, Borkhaken aus Rheydt, Beckert aus Crefeld, Schley aus
Magdeburg, Roſenzweig aus Stuttgart, Kling aus Frankfurt, Große aus Würzburg,
Vialen aus Caſſel, Grunewald aus Mainz, Roſenfeld aus Bamberg.

„Hotel Continental.“ Direktor Dr. Pauly aus Zeitz. Grubenbeſitzer Lehmann
aus Guben. Fabrikant von Dauwitz aus Cottbus. Rentier Trappe und Frau aus Darm-
ſtadt. Fabrikbeſitzer Ockert aus Dresden. Kaufleute: Baron aus Werdau, Huhle aus
Hamburg, Haddenbrock aus Genthin, Hubert aus Fürth i. B., Herdwig aus Langenſalza,
Kunert aus Gräfenthal i. W., Meißner aus Gera, Laue aus Caſſel, Frey aus Schönbrunn,
Sebald aus Cöln a. Rh., Hilgenberg aus Bremen, Weil aus Halberſtadt, Wolf aus
Magdeburg, Seifert aus Eger i. B., Günther aus Leipzig.

Fabrikbefitzer Probſt aus Weſterberg. Arzt Dr. Denide aus Aachen. Fabrikanten:
Peterſen, Herbſt und Meyer, junior, ſämmtlich aus Hamburg. Rechtsanwalt Liebert und
Familie aus Berlin. Fabrikant Schrader aus Neuhaldensleben Frau Cohn
nebſt Mutter aus Berlin. Fabrikanten: Piepenbring aus Cöln a. Rh., Mühmler aus
Breslau, Scholz aus Dresden. Kaufleute: Botteler aus Frankfurt a. M., Sachs aus
Berlin, Borchers aus Plauen i. V., Müller aus Magdeburg, Nagel aus Döbeln i. S.,
Reinicke aus Greiz, Forkel aus Leipzig, Nathan aus Chemnitz, Berger aus Caſſel

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 29. Juni er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnunng:

1. Enteignung verſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe.
2. Formular für Ausbaubedingungen. 3. Anbringung von Garten
hydranten auf dem Schlacht und Viehhofe. 4. Entwurf und Koſten-
anſchläge für das Riebeckſtift. 5. Herſtellung eines Theiles der
Wörmlitzerſtraße. 6. Einrichtung einer Accumulatoren Anlage im
Stadttheater. 7. Beſchreitung des Rechtsweges in einer Enteig-
nungsſache.

mmFamilien Nachrichten.

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb nach kurzer ſchwerer Krank-
heit unſer lieber Heinz im Alter von 4 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an (14972Dr. med. Hans Koerner u. Frau
Hedwig geb. Sieburg.

Halle a. S., den 28. Juni 1894.
Beerdigung Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von der

Kapelle des alten Stadtgottesackers aus.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß heute Nacht meine liebe Tochter, Schweſter u. Schwägerin

Alma Felguer
im noch nicht vollendeten 17. Lebensjahre nach längerem Leiden

ſanft entſchlafen iſt. (14982Wieſenenag, den 27. Juni 1894.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Statt beſonderer Mittheilung.
Heute Nachmittag wurde uns unſer innig geliebter ans

im Alter von 6 Jahren nach ſchwerer Krankheit durch den
Tod entriſſen.

Magdeburg, den 26. Juni 1894.
A. Klotzsch, Regierungsrath,

und Fran Marie geb. Andreae.

(14959

Für die überaus gütige Theilnahme, welche uns beim
Hinſcheiden unſerer theuren Entſchlafenen, der [14980

Fran Amanda Buschmann
erwieſen wurde, ſagen wir unſeren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 26. Juni 1894.
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„Concordia- Theater.
zroßes u und Luſtſpiel-
Sonne 14083Juni 1894:

es Theresia und ihr MRot. Le Pfälrer Sohiessgrabeng rin in 5 Acten von A. Müller c r 722 Freitag, den 29. Juni e böGeySe den 29. Juni 1894: 4 ro 5 uni, Abends 8 Uhe Halle undjgeunerbar m 6 ß ß C C durch die PoſtGr. v in 3 aron. J Vierteljahrr. Op. in 3 Act. von Joh. Strauß Pro 7 egel- an I. Ranges. e ra oncert eroſsgekrönt auf allen beschiekt J (Streich FernſpreErste H h e Aeratlicherseits empfohlen als Ticrre Ausstollungen. hmuſik), weriin Sei8 e allesche Massage- 1 Nagensäure, Blasen- und re et Stadt r v [14957 Grats,u. Dampfbadeanſtalt Gute Bedi w Iauptniederlage: W und Theater- Orcheſter Jlluſt iF. Schmi ute Bedienun ie Directio alter Reich S Entree 30 P uſtrirt.Er Schmidt, Brüderſtr. 11. u ion des Gerolsteiner re a. d. Saale 4439 J Rühlemann prae
r n e zerolstein, Kiel x e S marume e

d a ä ronservativer Verein W Plissé- u. RundbrennereiS inter r Gr. VIxieür Halle a. S. und n en. he I J i orgen, Freitag, Abends 8 v
Dienstag, den 3. Juli i en 44 kreis. (auf vielſeitigen Wanſch Nun

hroß p n t e., Nachmittags von 6 Uhr an R Wa IIer on V ikHroß. patriotiſches Homm Wagner Concert osaik-Platt en-ommerfeſt et e d denn Hancllun 222 (EigeneKyur, r. Wintergarten. See Mether aus da 4. I 9 verlebe e Anſprachen, gr e 3. Tode Siegfrie Iincke JStrö f o BelowsSt V. e heh er Fleiß Anſprachen werden e e Sbgfriedg 0 el 7 53x V. Mendel eh. Reg.Rath Profeſſor Ma ens Liebestodt aus Tri IIALIL P FrltorEintrittskarte Superintendent Palmié ercKer, Jſolde riſtan u. a. S wärtigender Herre arten, das S -Oſterburg. Ja empfehlen Je ren Jul. Lüderit- r su Pfg., ſind zu haben in d 5. I. Finale aus Rheingold (Einzug d fusshbocdh rerGr. Steinſtr 71 in F. 2 Mertens, J s 6. Eine S gerippt n. glatt en-Platten, Warerateur Riſfeimann, Bahn eddy-rönite haerſtraße 10, 7. Ouverture. u. glatt vom einfachsten bis Steuern i
„„Halleſchen Zeit 3 elmann, Bahnhof on ckKe, Leipzigerſtr. 7 Vorſpiel zu Pa in ca. 600 v n bis zum reichsten zGäſte könn Leipzigerſtraße 87. )of, und in der Expedit 8. Wotans J gfal. Platten wö verschiedenen Nustern; nach dreijGäſte können eingeführt werden. Kinder unter 14 Jahren r c n und Feuerzauber grann TerraZIO- Imitation-: verwaltun

Zum 8 t ihr 9. Gr. Fantaſie a. d. Op. T Stirt- h er Ber10, Ni h e ä O ztternes en cler Feriencol NibelungenMarſch von (Letztero auch für Blättermealle, Montag, den 2 nen. Amen e 30 Pfg. Wancdh platten gutWe r Juli onnements-Billets ſind i J eigsirt, m la n.h mittags 5 Vhr kannten Verkaufsſtellen 5 be glasirt, mit und n Farl dere

t Vcgert, See ec o C ER re rin aT um Bel en italieniſchi T u gen von Perrons, Vus 5 Bn dor D r en, Hurenſanrten, e erSt. Stephanuslc r. Alfr. Francke e giſetwir Mitwirkung der C p nuskirehe pralat. Jannar erpiaiten, Bora- u. Riüngteine Lehren

„eipzig r. S er Joncertsängeri r u
und des Violoncellvirtuosen eng Ter v. Knappstaedt- I OStst r asse I. ſchulen BVard schmiädt- Berlin. Dann stehen preußiſchR an Pot1. Praeludi E. c L e ge- Jubiläun5 4rie u r für die Orgel Soeb. Bael e WZwei Stücke für Violoncello und Orgol J. ru z Rath Ja, Moelocie rcello und Orgel 6 b 1763 t verliehen4. e aus der Sonate op, ch Glnek, z Rechte e5. Zwei gei am. Sonate für die Orgel Chopin, c Kafen Lieder Orgel Zebbo. F furterr 5 t J h 2e t

g, Kaagio t Violoncollo und örgel: Fr. Schubert. 27217 2 Halle a. S. e lich Vgoltorwann 2 u s Braaeratr. Kiel8. 7 selvortras. R. Schumann. a e S Telephon do. ist. gekürzterW r Lieder w o5 Ununterbrochen geöff S MeteorPer Du von dem H immol dis L t. geöffnet von 8 7 Uhr. e von denp. Sei tn l bist Er. Sehubert andwirthſchaftl. Direct an d Sewiore wer 193. Pander—0400 en. Königl. Vnive J. Rat 9 Witteki an der electriſchen B M
Altarplatz 2 Ak Königl. Vnivorsitüits-Must ehr- A c Wittekind und Reilsber n Bahn HalleGiebichenſteir äen Sehiff und Bmporo sitäts-Musikdirector. I t al a Perg, ſind nur noch eini viezenſtein, gegenüber Bad 0 meldet r

e chem Mmwialie poro 1 Mk. 50 Pfg. T t ge herrli 2tüsserstrasse 20 gang r una e e Tr 10 Pfg. in der einen Curſus in Vuchfüh t a zu dem ä Vilienvbaustell, 5 deStudirenden 75 4 beim reine Racetz, Fleischer e r ehe g. en nd Manalnſchitß m Preiſe von pro g. 8 M p Prex W Kastellan. 880. Jiir die Her aätzung, We e t u möglich ä k. zu verk er Jae ren lehre, B chſellehre, Dünger- Näheres im B erkaufen. Waſſer Jhre Zodenkunde Mi ger s T. t anbureau, Leipzi Pa49 theoretiſches und r m 2 in Cröllwitz, a e zigerſtr. 43.III n eſſen 2e. Feid- viatz mit itgeergeer Vol z u SegoFreitag, d m men endigung unentgeltlich nach Be Z im Ganzen oder gelbe ontàär. 6 bend,Grosses Extr Mi h e e en e vertaufen Raheret r. r r z Cunet

e p 0 a m t I 4h a-Militär- Concert (Gapelle 36 II Meere a landie. Rechnet an h gen el hen hen gute hat s wrbrſoR r Ergebenſt C. Kurzn aun). u Z rrn beſuchten über 360 ehe e und Sbhen An W g. r 2 rC zhals. eute unſere Anſtalt 4979 4 Stellung. Adr. unt. tS Poete Statuten, Beri 1748 an Rud. Mosse, e Lobe Anerk 4 erichte Dank- 3 erbeten. e Halle a. S.Sonntag, den I. Juli: Erst 2 unſere r We cnanngen., er Domänen-Verpachtun Eifenbah [14850 eWochmitiaßs S 77 Kirschsonntag Proſpecte gratis en genug g5 S Kreiſe Neuhaldensleben S r
on 3 Uhr an S Director z 1726 Kilometer von der Kreisſtadt wa l Oberröblinge m CarmickoO88e [14977 Mldebrand haldensleben und 25 eisſtadt Neu! Die Mal gen a H. Allſtedt armichB Magdebur Kilometer aler und Anſtreicher Arbei eſteoncert, Abends Ba. J r r e deſa 7 alten i er Nebe ä c uad BIa nlKenb ne ne und gerschwarzath urg 2 oll mit Wohn und Wirthſch a Wieſen, getheilt vergebe pe Ganzen oder Apellanderen Bädern er klimatiſcher Knurort mit Fi 314- alſo bis Johannis 1 guf 18 Jahre, können gungen und Verdingungsanſchla dem

1893 Frequen i a hlvolle Lage. Un i ichtennadel-, Mo öffentlich meiſtbiete 913, anderweitig ſtedt im AbtheilungsBureau g haben

8. der n e. 9 2 er. zu Allſchule am z z Perſonen ohne Paſſ gebung takurſchönheit e o und Zu dieſem etend verpachtet werden. B eingeſehen, auch gegen vordurch Platze. Vadearzt Dr. len Mnaben vor n Deren c n et v Wendung el 86 es ſcheecle und nähere Auskunft gierungsrath B i entsrath, Angeb italieniD uskunft odenſtein, au ngebote ſind verſchlo alieniMuile d'olüve vie as Bade-Comitso. Den z 77 eh. Js., W h en et n S4 u 4 m m ei1 feinſtes Ma ſo r extra in unſerem Sitzungsſaale, vo lag zu welcher de ſie Wirten 11 uhr, Caſeri/1 Flaſche Mk. 2,00 rrihſche erſt anberaumt, zu rn Nr. 3 bote ſtattfindet, an g röffnung der Ange iſt v ba
2,00, Flaſche Mk. 1,00 uſtige mit dem B em wir Zuſchlagsfriſt ins einzureichen.feinſten Thüringer „wW, daß der jetzi n Bemerken einlad agsfriſt 3 Woch AttLhuringer er jetzige Pachtzins 85 aden Allſtedt, den 28. [14962 entLiümelenblüthenhonig karagt Glihſleuentelnerhag 2301348 Sie Van abcheilng anNvar

in vorzüglicher Qualitä e Die Bewerber um Verding der ità Glas Mark 1,10, e 4 haben den Veſitz eines dieſe Pachtung der Maurer- n w. UmlauJl pfiehlt 14974 baren Vermögens von 2 h r verfüg 850 ebm Mauerwerk Pflaſterarbeiten, nichtm uläuus Be ihre land wirthſchaftliche Befähi Ac, ſowie pflaſter c. zu ei 190 qm Granit- emittirW olde z. 2 G hg G Usper I r S r dem a Slenburg Leratege auf 9mar Tho em Termine ſelbſt rig et d. J. Vernittage un ihr n 16. Juli eO S B zu bedeutend ermäßigten Prei Die Verpachtu nachzuweiſen. alten Bahnh ags 11 Uhr im hieſt gierun

8 m u h g s ebä d 2 genhält sich zur V alle a. S., Sch Ah an geschäft reiſen dingungen, das en ünd Bietungsbe ſind gegen e gebäude. Bedingungen ordentermittinng s uistrasse e o die Flurkarte kö ermeſſungsRegiſter und 60 oſtenfreie Einſendun italieschlagender Ges sämmtlicher i r9 6 Re urkarte können ſowohl i n a von uns zu beziel g von ilienschärte beste n das B Regiſtratur währe in unſerer Zuſchl i Legtenen. en twue bestens ren 707 14369) a. d. Klein SIng9, als auch v Dienſtſtunden r S [14961haliſes las tleinſchmieden. war Domäne, eingeſehen Königliches Eiſenbahn Verri e
S a esche eoshrechen h LöwenApotheke, Halle, empfiehlt g. n e t n 7 Betriebsamt. Oalousie und Roſſſaden- fabrik ver egee gr W t Gebr. Katfees du

Derſ t unſer Druckkoſten der Herren FrHA g br k Derſelbe wirkt anrege z von unſerer Re derren Fr. Hensel Hä ihneatte e Franz Rudolph e e Verdanhege n en ihn h wo egend Roggenbrod
71 4 nungsorgane kräf ß, J ſon en 22. Mai 1894 tecken esFür deu Inſer i hlWſt bei kräftigt den Mage Königliche Regi 94. Thüringer Latentheil verantwortli löſt bei Huſten und Bruſtbe Magen und Abtheilung für di tegierung Schwar andbrod, Rheini foltlich: Director r Schleim. J Bruſtbeſchwerden d ng für directe Steuern, Domä Schwarzbrod, einiſches ge

ch: Director Louis Lehmann, Rotationsdruck d e Pfg. (11408 Bühli und Jorſen Domänen p. Kuchen u. Taſcißthace rn hl

g er „Halleſchen Zeitung r vö Ar var S TFrſſgerf Ische. A. Hollmig BernburgerLeipzigerſtraße 87. nig, via ol iorqg



pricht

ver
Volks
trages
ynliche

ht der

iftiger

Ab
ellung

n An-

n der
ejenige

Bezug

r vernach
ückung
ingen,

Frage:
mirs
lit?“
itze des
gutem

en de
rechts
digen

Hrund-

g und
r ohne

ange
n Vor
de der

Recht

lauben,
oft bei

heikel

Spitze
en von
jrévy
n Bür-
er war

endſten

érierGroß-
eralis-
h ſein
ſident
im die
g, um

er

egen
ch i s

n geir be
daß

eutſch

teſten
den

ſtänd
leich
ſchaft
derem
n, ſo

daß
und

fran
hener
hener

Aus
eiden
ehen,

tritt,
ch der
edarf,

Ruin

r den
r leb
größte
rafen,

die
härfer
m und

d und
Silber

Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 298 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 28. Jnni 1894.

Halleſche Lokaluachrichten vom 28. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Im Stadtverordneten Sitzungsſaale fand geſtern Mittag unter
gem Vorſitz des Herrn Stadtrath Jochmus eine Sitzung der Bei
ſiter des hieſigen Gewerbegerichts ſtatt. Anweſend waren
20 Arbeitgeber und 22 Arbeitnehmer. Verhandelt wurde über einen
von den (ſozialdemokratiſchen) Arbeitnehmern eingebrachten Antrag,
betreffend die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeits
amtes. Motivirt wird derſelbe in folgender zum Theil recht merk-
würdiger Weiſe

In Erwägung, daß durch die wirthſchaftlichen Verhältniſſe die
beſtehenden Arbeitsnachweiſe der einzelnen Gewerke ſowie das Geſindevermiethungsweſen auf einem Standpuntt angekommen ſind,

der ſowohl männliche als auch weibliche Arbeiter ſchwer ſchädigt,
ſowie in Erwägung der daß die Stadtgemeinde
der arbeitsloſen und arbeitſuchenden Bevölkerung das Arbeitfinden
möglichſt erleichtern ſoll, und angeſichts der Thatſache, daß es eine
große Zahl von Perſonen giebt, die durch das Ueberhandnehmen
der Arbeitsloſen die Nothlage derſelben nach verſchiedenen
Richtungen ausbeuten z. B. gegen unverhältniß hohe
Gebühren Arbeitsſtellen vermitteln in weiterer Erwägung der
Pflicht der Stadtgemeinde, das Wohl aller ihrer Mitglieder zu
fördern durch geeignete Maßnahmen und Einrichtungen, und in
Anbetracht deſſen, daß auch die Arbeiter der Stadtgemeinde zu den
Koſten zur Erhaltung aller ſtädtiſchen Einrichtungen herangezogen
werden, fordern die Arbeiter-Beiſitzer des halleſchen Gewerbege-
richts im Verein mit den halleſchen Gewerkſchaften die Errich
tung eines ſtädtiſchen Central-Arbeitsnach-
weiſes auf Koſten der Stadt. Bezüglich der Organi-
ſation eines ſolchen Arbeitsnachweiſes machen die Antragſteller in
7, Paragraphen Vorſchläge. Danach ſoll die Beſchaffung von
Arbeit unentgeltlich vermittelt werden. Eine genaue Statiſtik iſt
aufzuſtellen. Der Arbeitsnachweis wird von einem Ausſchuß von
7 Perſonen (3 Arbeitnehmer, 3 Arbeitgeber und 1 Vorſitzender
bezw. Stellvertreter) geleitet und beaufſichtigt. Der Magiſtrat
ernennt nur den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, die übrigen
Ausſchußmitglieder werden von den Arbeitnehmern bezw. Arbeit-
gebern auf 2 Jahre mittels geheimer Abſtimmung gewählt.
Sämmtliche Koſten der Einrichtung und Unterhaltung des Amtes
trägt die Stadt, gewährt auch den Ausſchußmitgliedern für die
Sitzungen eine gChntſchädigung. Der Arrbeitsnachweis ſtellt im
Falle eines Ausſtandes ſeine Thätigkeit für das betreffende Gewerk
ein, jedoch haben die ſtreikenden Theile innerhalb zwei Tagen das
Einigungsamt des Gewerbegerichts anzurufen und hat daſſelbe auf
dem ſchnellſten Wege zu entſcheiden. Das Urtheil des Einigungs
amtes iſt maßgebend und iſt öffentlich bekannt zu machen.
Nach längerer Beſprechung hierüber wurde der Antrag im Prin

zip mit 25 (4 Arbeitgeber und 21 Arbeitnehmer) gegen 17 (16 Arbeit-
geber und 1 Arbeitnehmer) angenommen. Bei der Zuſammenſetzung
des Gewerbegerichts war dieſes Reſultat zu erwarten. Bekanntlich
iſt der hieſige Jnnungsausſchuß über die Frage der
Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes anderer Anſicht, zu der
er durch überaus folgerechte und ſicherlich die Zuſtimmung weiteſter
Kreiſe findende Betrachtungen gekommen iſt. Er hält nämlich, was
wir hier nochmals wiederholen wollen, dafür, daß eine ſolche Eentral-
ſtelle ſich nur für ungelernte Arbeiter (Tagelöhner)
empfiehlt, während dieſelbe für i Handwerker als unzweck
mäßig erachtet werden müſſe. ei Letzteren kommt es auf genaue
Kenntniß der Perfönlichkeit, deren Qualität und auch Spezialität im
Berufe an, und die bezüglichen feineren Unterſcheidungen kennt wohl
der Fachmann, nicht aber ein angeſtellter Beamter, der die Geſchäfte
des Arbeitsamtes beſorgen würde. Die hieſigen Jnnungen
haben meiſtens ſehr gut eingerichtete Jnſti-
tutionen für den Arbeitsnachweis, die zugleichmit dem Herbergs- und dem Geſchenkweſen ver-
bunden ſind. Die zweifelhaften Elemente meiden
allerdings die Arbeitsnachweiſe, da ſie bei den
r Sprechmeiſtern in der Regel kein Glück

aben.
Die Gewinnung von Salz im Bezirk der

Handels kammer zu Halle wird in den Salinen zu Dürren-
berg, Halle und Beeſenlaublingen betrieben: im Regierungsbezirke
Merſeburg befindet ſich außer dieſen 3 Salinen noch eine gleiche
Produktionsſtätte in Artern. Dieſe 4 Salinen erzeugten an Salz
nach den Angaben des Oberbergamtes zu Halle a. S.
im Jahre Erzeugung Geſammtwerth derth der t

t A.
1893 41 138 1 196 305 28,931892 40 918 1 186 157 28,991891 42 890 1 214 595 28,321890 44 461 1 249 911 28,11Die Zahl der auf den Salinen Arbeiter einſchließ

lich der Unterbeamten betrug 1893 333 Mann, gegen 327 im Vor-
jahre. Von dieſer Geſammterzeugung entfallen, wie wir dem Jahres-
bericht der Hall. Handelskammer entnehmen, für das Jahr 1893 auf
die ſtaatliche Saline zu Dürrenberg 23 022 t, die ſtaatliche Saline
zu Artern 8338 t, die pfännerſchaftliche Saline zu Halle a. S.
8220 t und die im Privatbeſitze befindliche Saline Ernſthall bei
Beeſenlaublingen 1768 t.

Patriotiſches Militärkonzert. Bald nachdem
die Klänge des von unſrer Militärkapelle ausgeführten
Mittwoch- Nachmittag -Konzertes verrauſcht waren und
das zahlreiche Publikum ſich auf den Heimweg begeben hatte, füllten
ſich bereits wieder die im herrlichſten Schmucke blühender Beete und
grüner Baumgruppen prangenden Parkanlagen der Giebichen-
ſteiner Saalſchloßbrauerei. Ein nach Tauſenden
zählendes, den beſten Kreiſen unſerer Stadt angehörendes Publikum
war wiederum verſammelt; bis auf den letzten Platz war der
herrliche Garten angefüllt von ſolchen, die herbeigeeilt waren, um
ſich dem Zauber des wunderbar milden Sommerabends und dem der
prächtigen Militärmuſik hinzugeben, welche von unſerer Regiments
kapelle in ausgezeichneter und ſchneidigſter Weiſe ausgeführt wurde
und ihren Glanzpunkt in dem Vortrag der letzten Piece fand:
Deutſchlands Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71, großes

Schlachten- Potpourri von Saro“. Wir zogen im Geiſte mit unſeren
braven Truppen unter den Klängen der Muſik zum Städtlein hin-
aus und über den Rhein nach Frankreich hinein wir ſahen ſie
muthvoll dem Feinde entgegenmarſchiren und in wilder
Schlacht mit dem Franzmann um Deutſchlands Ehre und Ruhm
ringen, bis der Donner der Kanonen ſchwieg, das Gewehrfeuer auf-
hörte und lautes Hurrah den Sieg der Deutſchen verkündete. Wir
hörten das Signal zum Sammeln blaſen, ſahen, wie der König über
das Schlachtfeld ritt, wie die Mannſchaften im Biwak lagen;
und das ganze prächtige muſikaliſche Bild wurde effektvoll abgeſchloſſen
durch die Klänge der Nationalhymne, die weit in die prächtige
Nacht hinaustönten. Was aber beſonders die „Schlacht“ ſo
anſchaulich machte, das war ein großartiges Feuer-
werk, das zugleich, nach dem Plane der rühmlichſt bekannten Feuer
werker Gebrüder Pfeifer-Cröllwitz, abgebrannt wurde, und durch den
ſprühenden. Feuerregen wie die Donnerſchläge der Raketen, das
Knattern der Feuerfröſche c. dem Zuſchauer das Gewirr und Getümmel
des Gefechtes augs Anſchaulichſte vor die Seele führte, zumal da durch
2 Trommler und Pfeiferkorps unſeresFüſilier Regiments in ſchneidigſter
Weiſe die Schlachtſignale, die Reveille, der Zapfenſtreich c. ausge
führt wurde. Zum Schluß des Feuerwerkes erſchien, von bengali-
ſchem Lichte beſtrahlt, von bunten Raketen umſauſt, von rieſigen

dem wir

ſeitens der Zuſchauer mit lautem Jubel begrüßt. Der lebhafteſte
Beifall folgte faſt jeder Nummer des vortrefflichen Konzertes, von

offen wollen, daß es recht bald eine Wiederholung er-
fahren möge.

Wagner- Konzert. Wir wollen nicht verfehlen, auch an
dieſer Stelle auf einen Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen,
welchen ſich unſer muſikverſtändiges Publikum nicht entgehen laſſen
ſollte. Es iſt ein „Wagner-Abend,“ da in Ausſicht ſteht;
ewiß ein Wort, das die Herzen aller wahren Muſtkfreunde höher
chlagen läßt! Jn dem prächtigen Garten des
ments veranſtaltet unſere unermüdliche, tüchtige Regimentskapelle
morgen, Freitag Abend, ein großes Wagner-Konzert, deſſen
Programm an Reichhaltigkeit und feinem Takt in der Auswahl der
Kompoſitionen des Meiſters ſeines Gleichen ſucht. Das Konzert,
welches von der Kapelle bereits vor einiger Zeit ſchon einmal gegeben
worden iſt, gelangt auf den beſonderen Wunſch vieler damaliger Be
ſucher nochmals zur Veranſtaltung zumal da damals in Folge der
unfreundlichen, kalten Witterung viele Wagnerfreunde, die ſonſt
ſicher nicht gefehlt hätten, nicht erſchienen waren. Möge ein bis auf
den letzten Platz gefüllter Garten die Bemühungen unſerer wackeren
Kapelle und deſſen umſichtigen Leiters, des Herrn Muſikdir. Wiegert,
belohnen!

Die Hofpianofortefabrik des Herrn Commerzien
rath Julius Blüthner in Leipzig, welcher auch in unſerer
Stadt Halle eine blühende Filiale untehält, hat in der deutſchen
Abtheilung der Ausſtellung zu Antwerpen Jnſtrumente aufge
ſtellt, deren Güte nach dem übereinſtimmenden Urtheile der dor-
tigen Preſſe allgememein bewundert wird. Auch der König und
Prinz Leopold beſichtigten die ausgeſtellten Jnſtrumente der Leipziger
Weltfirma und verweilten längere Zeit bei dem Vertreter derſelben
im Ausſtellungsraum. Großes Aufſehen erregte ein Blüthner-
Flügel in der deutſchen Abtheilung der Antwerpener Aus
ſtellung, wo Frau Fiſcher-Sobell, eine frühere Schülerin
der Frau Dr. Clara Schumann, auf dieſem Flügel ein
Conzert gab. Die ausgezeichnete Pianiſtin ſpielte mit be-
wunderungswürdiger Sicherheit (aree uns süreé mer-
veilleuse) eine Sonate von Beethoven, zwei Präludien
von Chopin, die P dur-Etude deſſelben Tondichters und die zweite
Rhapſodie von J. Brahms. Es wurden der Pianiſtin rauſchende
Ovationen dargebracht und zugleich fanden die ganz hervorragenden
Eigenſchaften des Flügels: die Gründlichkeit in der Arbeit, der Wohl-
klang bei der Ausſtrömung des Tones, der unendlich ſüße und dabei
doch ungemein füllreiche Ton, und der edle Stil in der äußeren
Form die vollſte Anerkennung. Ein ſo markiger Ton, wie bei den
Blüthner'ſchen Jnſtrumenten, ſei bei den anderen Jnſtrumenten nicht
zu finden, bemerkt „Le Matin“ (woeolleux qui n'existe pas dans les
autres instruments.) „L'opinion“ beſtätigt daſſelbe und fügt noch
hinzu mit Bezug auf die Blüthner'ſchen Jnſtrumente, daß dieſe
Marke in Antwerpen zu bekannt ſei, als daß noch nöthig wäre, der
Firma Elogen zu machen. (Cette marque est trop connue à Anvers
pour qu'il soit nécessaire d'enfairo I'éloge-) Zu ſolchen Erfolgen iſt
in der That zu gratuliren!

Concordiatheater. Das Jntriguenluſtſpiel „Maria
Thereſia und ihr Hof“, welches mit großem Beifall in Szene
ging wird am Donnerstag wiederholt werden. Für Freitag iſt die
beliebte Operette „Der Zigeunerbaron“ von Joh. Strauß in
Ausſicht genommen.

Bedauerlicher Unf all. Erſt heut erhalten wir
Kenntniß davon, daß bei einem Späziergange einer Klaſſe der hie-
ſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule nach der „Peißnitz“ ein etwa
7 jähriger Knabe in Folge Rachdrängens, ſeiner Schulkameraden
einen hohen Abhang auf ſpitze Steine herabſtürzte und ſchwer ver
letzt nach der Diakoniſſenanſtalt geſchafft wurde. U. A. erlitt der
Bedauernswerthe einen Oberſchenkelbruch. Den die Aufſſicht
führenden Lehrer trifft keine Schuld, da er den Kindern das Ver-
W an der gefährlichen Stelle (oberhalb der Grotte) unterſagt
hatte.

Verband der landw. Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und den angrenzenden

Staaten.
J.

n Halle, 28. Juni.
Heute Vormittag 11 Uhr wurde im Hotel „Stadt Ham-

burg“ der 6. ordentliche Verbandstag durch begrüßende Worte
des Herrn Landesökonomie-Rath von Mendel-Stein-
fel s eröffnet. Derſelbe betonte darin die hohe Bedeutung
des Genoſſenſchafts Weſens für die Landwirthſchaft
gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo dem Land-
wirth überall der bitterſte Kampf, nämlich der um
ſeine Exiſtenz ſein Gewerbe und ſein Sein,
ſich aufdränge. Auch die Provinz Sachſen und die ihr im
Verband angeſchloſſenen Staaten ſeien von dieſer Noth der
Zeit ergriffen und in den Strudel der landwirthſchaftlichen
Kriſis hineingeriſſen; darum müßten die Landwirthe auch hier
im Genoſſenſchaftsweſen einen Schild und eine Mauer zum
Schutz für ihren Beruf bilden; daſſelbe habe einmal die Auf-
gabe, die Rentabilität der Landwirtſchahft zu ſteigern durch
billigeren Einkauf der Bedarfsartikel einerſeits, durch ent-
ſprechenden Verkauf und entſprechende Verarbeitung der Pro
dukte andererſeits, beſonders aber ſolle es das Gefühl der Zu-
ſammengehörigkeit der Landwirthe und der Bedeutung gemein
ſamer Arbeit ſtärken und in immer weitere Kreiſe der Berufs
genoſſen tragen.

Darauf theilte der Vorſitzende mit, daß vom Herrn Ober-
räſidenten der Provinz Sachſen von Pommer Eſche,
owie von den Herren Regierungs Präſidenten Graf Bau-
diſſin Magdeburg, von Brauchitſch-Erfurtund von Dieſt-Merſeburg, weiter auch von dem Herrn
Landeshauptman Grafen WintzingerodesSchreiben eingegangen
ws worin ſie ihrem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß ſie

urch andere dienſtliche Pflichten verhindert ſeien, der an ſie er
gangenen Einladung zur Theilnahme an dem Verbandstage zu
folgen. Der Letztgenannte hatte als ſeinen Vertreter Herrn
Landesrath Schede- Merſeburg entſendet, an welchen
ebenſo wie an Herren Geh. Reg.-Rath von Nat huſius,
Direktor des Landwirth. Central-Vereins der Provinz Sachſen,
Herrn Kreis-Rath Haas-Offenbach, Anwalt der Vereinigung
deutſcher Genoſſenſchaften, und Herrn Freiherr von Canſtein,
Vertreter des landwirthſchaftlichen Centralvereins der ProvinzBrandenburg, der Vorſthente Begrüßungsworte richtete.

oo onAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Wettin, 27. Juni. (Ueberfall.) Auf dem Wege
von Salzmünde nach hier wurde geſtern Abend eine Frau
aus Gödewitz von einem im Korn lagernden Menſchen, anſchei
nend einem Handwerksburſchen, überfallen und vergewaltigt außer-
dem beroubte der Wegelagerer die arme Frau ihrer geringen Baar-

Feuergarben umfluthet, das Koloſſalbild unſeres erhabenen Kaiſers, ſchaft. Die Frau machte im nächſten Dorfe Anzeige von dem Vor

gefallenen und gelang es auch den ſofort zur l ausrücken
den Dorfbewohnern, einen der That verdächtigen Menſchen aufzu
greifen und nach hier einzuliefern.

rn 27. Juni. (Gautag des Radfahrer-bundes.) Der Gauverband 18 (Magdeburg) des deutſchen Rad
fahrerbundes wird am 8. Juli hier ſeinen Sommergautag abhalten,
zu welchem vom hieſigen RadfahrerVerein von 1883 ſchon jetzt die
umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen werden. In Ausſicht ge
nommen iſt am Vormittag ein Konzert im Garten des Adler, wo
auch die Gauſitzung abgehalten wird. Am Nachmittag werden die
anweſenden Gaumitglieder einen Korſo mit Muſikbegleitung durch
die Straßen der Stadt fahren, an dem ſich etwa 200 Radfahrer
betheiligen werden. Der Korſo endet in Sichlers Garten, wo Kon
zert ſtattfindet. Jm Saale der Reichspoſt findet am Abend ein
großes Saalfeſt mit KonkurrenzReigenfahren ſtatt, in dem die Rad
fahrer-Vereine Saxonia und R.-V. von 1889-Magdeburg, Stahlrad-
Nordhauſen, der R.-V. von 1885- Deſſau und der R.V. Zörbig
konkurriren werden. Außerdem werden die Vereine Magdeburg-
Buckau, Deſſau, Zörbig und Wittenberg im Duett, Terzett undGruppenfahren auftreten. Ein großer Kommers wird das Feſt ab

ſchließen. Für das Konkurrenzfahren hat, dem „Wittenb. Tgbl.“
zufolge der hieſige Radſahrer-Verein von 1883 Preiſe im Bekrage
von 500 Mark geſtiftet.

Mühlhanuſen, 27. Juni. (Durch den Tod von
ihren Schmerzen erlöſt) iſt geſtern Nachmittag Frau
Wenzel, welche ſich, wie wir in Nr. 294 berichteten, durch eine
Petroleumexploſion ſchwere Verletzungen zugezogen hatte.

Bernburg, 27. Junt. (Unglücksfall.) Jn der Nähe
der hieſigen Militärſchwimm- Anſtalt hat ſich heute Morgen
gegen 6 Uhr ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignet, dem leider zwei
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Der Lohnkellner Schrödter
machte in Gemeinſchaft mit dem Sohne des Wirthes „zur Stadt
Leipzig“, Marnitz eine Kahnpartie; dabei ſoll das Fahrzeug, wie
Augenzeugen übereinſtimmend ausſagen, durch eigene Verſchuldung
der Jnſaſſen gekentert ſein. Beide fielen in's Waſſer, und obgleich
die ſoeben zum Schwimmen angerückten Soldaten ſofort zur Rettung
herbeieilten, konnten nur die Leichen der beiden Verunglückten ge-
borgen werden; alle ſogleich angeſtellten Wiederbelebungsverſuche er
wieſen ſich als vergeblich. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, als
Schrödter verheirathet und Vater mehrerer Kinder iſt.

Braunſchweig, 27. Juni. (Ein eigenartiges Vor
kommniß) trug ſich heute Nachmittag in der fünften Stunde auf
der Hamburgerſtraße zu. Mehrere Knaben hatten ſich den gefähr-
lichen Scherz gemacht, mit einem Reisbeſen einen Bienen-
ſchwarm, der ſich auf einer Akazie vor der Zuckerſiederei nieder
gelaſſen hatte, aufzuſtöbern. Die' Thiere fielen, wie wir dem „Br.
Tgbl.“ entnehmen, ſofort über die Knaben her und zerſtachen ſie ſo
wohl, wie auch das Pferd eines gerade vorüberkommenden Schlächter-
fuhrwerks auf das Jämmerlichſte. Es koſtete viele Mühe, ein Durch-
gehen des gepeinigten Pferdes und damit größeres Unheil zu ver-
hüten. Erſt durch Umwerfen naſſer Decken konnten die Knaben und
das Pferd von den zornig ſtechenden Bienen befreit werden.

Sondershanſen, 27. Juni. (Denkmals-Enthüll-
ung.) Am nächſten Sonntag Nachmittag wird das auf dem Poſſen
ür den verſtorbenen Fürſten Günther Friedrich Carl II. von
Schwarzburg-Sondershauſen errichtete Denkmal feier-
W enthüllt werden. Die Weiherede wird der Konſiſtorialrath Zahn
halten.

Meiningen, 27. Juni. (Der Landtag) hat 700 000 A.
für die von Preußen zu bauende Bahnſtrecke Probſtzella-
Wallendorf bewilligt.

Gera, 27. Juni. (Eine Blutvergiftung) hat ſich
der Fleiſchermeiſter Eckſtein in Untermhaus dadurch zuge-
zogen, daß er ſich ein Hühnerauge mit dem Barbiermeſſer ausſchnitt.
Obgleich der rüſtige Mann ſofort nach Jena zur Ablöſung des er
griffenen Fußes reiſte und dieſe Operation ausführen ließ, ſtarb er
dennoch nach unſäglichen Schmerzen.

Leipzig, 27. Juni. (GBonbondüten beim erſten
Schulgange.) Der erſte Schulgang iſt bekanntlich immer ein
ſehr ſchwerer, und die angehenden Abeſchützen treten oft mit Furcht
und Bangen vor das geſtrenge Antlitz des Lehrers. Um dieſe an
geborene Abneigung der Kinder gegen die Schule abzuſchwächen, ſind
erfindungsreiche Mütter auſ die Jdee gekommen, dem Lehrer heimlich
eine Bonbondüte zuzuſtecken, die er dann feierlichſt ihrem Spröß-
ling zu überreichen pflegt. Dieſe mütterliche Liſt hat denn auch
ſelten den beabſichtigten Zweck verfehlt, die Scheu des bangen Kinder
gemüths vor dem Herrn Lehrer zu bannen, wenn es auch ſpäter oft
Hiebe ſtatt Bonbons zu geben pflegt. Auch hier hat dieſer Brauch
mit der Zuckerdüte lange Jahre geherrſcht, allein neuerdings will
man gefunden haben, daß die Zuckerdüte doch mancherlei Unzuträg-
lichkeiten im Gefolge habe. Aus dieſem Grunde hat der Schulaus-
ſchuß unſerer Stadt beſchloſſen, daß fortan Zuckerdüten an die neu-
eingetretenen Schüler von dem Lehrer nicht mehr verabreicht werden
ſollen. Bei unſerer Schuljugend ſoll über dieſen bonbonfeindlichen
Ukas große Entrüſtung herrſchen und ein Schulſtreik zum Oktober in
Ausſicht genommen ſein. Hoffentlich wird aber die erſehnte Zucker
düte am erſten Schultage nicht ganz wegfallen, und es wird den
Leipziger Müttern unbenommen ſein, ſie ſelbſt ihren Kindern zu-
zuſtecken.

Liebertwolkwitz, 27. Juni. Ein eigenartiges
Relief) befindet ſich an der nördlichen Wand unſerer Kirche es
ſtellt eine Gruppe von Weibern dar, von denen drei auf ihren Trag-
körben weibliche Leichen zu liegen haben. Dieſes Steinbild erinnert
an das ſchwere Gewitter, das am 8. Juli 1721 über unſere Flur zog.
Während des Gewitters waren mehrere Frauen auf dem Felde be-
ſchäftigt, ein Blitzſtrahl ging nieder und tödtete drei von ihnen da
flüchteten die anderen, nahmen aber die Leichen der Erſchlagenen mit.
Dieſes Relief ſoll nun nachkommenden Geſchlechtern die That dieſer
Frauen verkünden.

o oe.Ä.ao,Briefkaſten der Redaktion.
Marienburger Lotterie. Allen Beſtellern von

Ziehungsliſten zur Marienburger Geldlotterie hierdurch zur
Nachricht, daß die Ziehung auf den 18. und 19. Oktober
verſchoben worden iſt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
FachgewerbeAneſtellung für Hotel und Wirthſchafts-

weſen. Die Verſendung der Einladungsſchreiben zu der Anfangs
Auguſt in Darmſtadt ſtattfindenden Ausſtellung iſt kaum erfolgt
und ſchon laufen die Anmeldungen ſo zahlreich ein, daß eine große
Betheiligung gewährleiſtet iſt. Ein Ueberblick über die erfolgten
Anmeldungen läßt erwarten, daß die Ausſtellung ein abgerundetes Bild
über Alles geben wird, was zu den Annehmlichkeiten und Bequem-
lichkeiten gut geleiteter und den Anforderungen der Gegenwart
entſprechend eingerichteter Hotels und Gaſthäuſer gezählt werden kann.
Bedeutende Jnduſtriefirmen und Gewerbetreibende der verſchiedenſten
Branchen, ſowohl aus der näheren Umgebung, als auch aus dem
weiten deutſchen Vaterlande, wollen wetteifernd zuſammentreten und
zeigen, was langjährige Erfahrung und neuerer Erfindungsgeiſt für
das Wohlbefinden, die Erholung, Erquickung und Unterhaltung des
Publikums auf der Reiſe und in der Mußezeit geſchaffen. Ebenſo
werden der deutſche Weinbau, die Schaumwein-, Cognac und Bier-
branche ſtark vertreten ſein. Da der Süddeutſche Gaſtwirthe-Ver-



band, welcher ea. 13 000 Mitglieder zählt, mit der Ausſtellung gleich

zeitig ſeinen IX. Verbandstag und Sterbekaſſen Generalverſammlung
abhält, ſo dürfte der Beſuch ein äußerſt lebhafter werden.

Theater und Muſik.
Berlin. Der Begründer und bisherige Direktor des Ber

liner Theaters, Hofrath Ludwig Barnay, wird ſich nach
ſechsjähriger Thätigkeit am kommenden Freitag als Hamlet vomBerliner Publtum verabſchieden. Während ſeiner ſechs Spieljahre

umfaſſenden Direktionsepoche fanden insgeſammt 2040 Vorſtellungen
ſtatt, von denen 673 Aufführungen der Darſtellungen klaſſiſcher und
altklaſſiſcher Werke gewidmet waren.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften
Halle a. S. Die Königl. wiſſenſchaftliche

Prü ngskommi ſion für die Provinz Sachſen zu
Halle a. S. iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Dr. Keil, Ge
heimer RegierungsRath und Profeſſor (klaſſiſche Philologie
und zugleich Direktor der Kommiſſion), Dr. Dittenberger,
Profeſſor (klaſſiſche Philologie), Dr. Wangerin, rer
(Mathematik), Dr. Haym, (Phi ob und Päda-
ogik), Dr. B. Erdmann, Profeſſor Philoſophie und

Pädagogik), Dr. Burdach, Profeſſor (deutſche Sprache und
itteratur), Dr. Meyer, re (alte Geſchichte und Geo

graphie), Dr. Lind ner, Profeſſor (mittlere und neuere Ge
ſchichte, ſowie Geographie), Dr. Kirchhoff, Profeſſor
(Geographie), Dr. Volhard, Profeſſor (Chemie), Dr. Wa g
ner, Profeſſor (engliſche Sprache), Dr. Suchier, Profeſſor
franzöſiſche Sprache), D. Hering, Profeſſor evangeliſche
Theologie und Hebräiſch), D. Dr. Kautzſ Profeſſor (evan
geliſche Theologie und Hebräiſch), Dr. Dorn Profeſſor
SPhyſih, Dr. Kraus, Profeſſor (Botanik), Dr. Grenacher,
Profeſſor (Zoologie), Dr. Freiherr von Fritſch,
(Mineralogie); außerordentliche Mitglieder:
Schwermer, katholiſcher Pfarrer (katholiſche Theologie),
Mſtr. Thiſtlethwaite, Lektor des Engliſchen (engliſche
Sprache).

„T. Berlin. Der verſtorbene r r r. Geh. Reg.
Rath Dr. Klix war gleichzeiti irektor der wiſſenſchaft
lichen Prüfu ngskommiſſion für die Kandidaten des
höheren Schulamtes für die Provinz Brandenburg. In ſeine Stelle
als ProvinzialSchulrath iſt, wie wir bereits meldeten, der Direktor
des Königlichen Gymnaſium zu Altong, Profeſſor Dr. Gen z, be
rufen worden. Dagegen iſt der Vorſitz der wiſſenſchaftlichen Prü-
fungskommiſſion, wie wir hören, dem Provinzial-Schulrath Geh.
Rath Gruhl übertragen worden, der ſeit längerer Zeit für den bis
vor Kurzem beurlaubten Geh. Ober-Reg. Rath Dr. Höpfner im
Kultusminiſterium beſchäftigt war.

Heidelberg. Dem Archäologen Profeſſor v. Duhn in
Heidelberg iſt eine ehrenvolle Miſſion übertragen worden. Die
bosniſche Landesregierung beabſichtigt Ausgrabungen in der
Herzegowina zu veranſtalten. Außer öſterreichiſchen Sachver
ſtändigen ſollen ſich noch je ein Gelehrter aus Deutſchland, Jtalien,
England und Frankreich zu einer Kommiſſion vereinigen, die den
Operationsplan feſtzuſtellen hat. Aus Deutſchland iſt nun Herr
v. Duhn in dieſe Kommiſſion berufen worden, die ſofort in den
Herbſtferien zuſammentritt. Von Oeſterreich aus wird Herr v. Duhn
auf Einladung der italieniſchen Regierung nach Italien gehen, um
bei dort zu veranſtaltenden Ausgrabungen mit ſeinem erprobten Rathe
behilflich zu ſein.

Göttingen. Der Kurator der Univerſität Göttingen, Geh.
Oberregierungsrath Dr. jur. und Dr. phil. Ernſt v. Meier tritt,
wie bereits vor einiger Zeit mitgetheilt, am 1. Juli in den Ruhe-
ſtand. Der verdiente Gelehrte iſt am 12. Oktober 1832 in Braun
ſchweig geboren, ſtudirte in Heidelberg und Berlin 1852 bis 1855
Rechtswiſſenſchaft und promovirte am I. März 1856 in Berlin. Dann
habilitirte er ſich in Göttingen und Berlin, war nach erfolgter Naturaliſation
in Preußen längere Zeit bei der Regierung in Stettin upd beim
Landrathsamte des Kreiſes UſedomWollin beſchäftigt und wurde im
im Juni 1868 zum außerordentlichen Profeſſor bei der juriſtiſchen Fakultät
Halle ernannt. Nach Theilnahme am franzöſiſchen Kriege wurde er Ende
1871 zum ordentlichen Profeſſor in Halle ernannt und verblieb in dieſer
Stellung, unter Ablehnung eines Rufes nach Straßburg, bis zum
Jahre 1886. Nachdem ihm 1883 der Charakter als Geheimer Juſtiz
rath verliehen war, wurde er 1886 in die damals neu gegründete
Stelle eines Kurators der Univerſität Marburg unter Verleihung des
Charakters als Geheimer Regierungsrath berufen. Im Februar 1888
in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Göttingen verſetzt, wurde
er bei der Thronbeſteigung des Kaiſers Friedrich ge ad elt und 1892 zum
Geheimen Oberregierungsrath mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe
ernannt. Jm Mai dieſes Jahres wurde ihm von der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Göttingen die Würde eines Doktors der
Philoſophie honoris causa verlichen. Seine Hauptſchriften ſind: Die
Rechtsbildung in Staat und Kirche. Ueber den Abſchluß von
Staatsverträgen, die Reform der Verwaltungsorganiſation unter
Stein und Hardenberg, das Verwaltungsrecht in v. Holtzendorff's
Enceyeclopädie.

w. Wien. Wie die „Wiener Zeitung“ meldet, hat der Kaiſer
den Univerſitätsprofeſſor in München, Geheimrath Ludwig Boltz-
man zum ordentlichen Profeſſor an der hieſigen Univerſität
ernann

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Siebente GeneralVerſammlung des

Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſchproteſtan
tiſchen Intereſſen findet am 6. bis 9. Auguſt zu Bochum mit folgen
der Tagesordnung ſtatt: Montag, den 6. Auguſt. 4 Uhr
Nachmittags Verſammlung des Weſtfäliſchen Hauptvereins. 5 Uhr
Nachmittags Sitzung des Bundes-Centralvorſtandes. 6 Uhr Abends
Konferenz des Centralvorſtandes mit dem Vorſtande des Weſtfäli-
ſchen Hauptvereines und dem Ortskomitee. 8 Uhr Abends Ver
ſammlung der Evangeliſchen Arbeiter Vereine des Kreisverbandes
Bochum zu Ehren der Gäſte vom Evang. Bund. Dienstag,
den 7. Auguſt. 8-11 Uhr Vormittags Konferenz des Geſammt-
vorſtandes des Evang. Bundes und der Deputirten der ZweigVer
eine. 11—-2 Uhr Vormittags Konferenz der Vertreter der Diaſpora
Anſtalten, unter Betheiligung von Vertretern des Evang. Bundes.
2 Uhr Gemeinſames Mittageſſen (1,50 31 Uhr Nach
mittags Konferenz der Abgeordneten der akademiſchen Vereine.
5 Uhr Nachmittags Feſtgottesdienſt in der ChriſtusKirche. Feſt
predigt: Pfarrer Hackenberg-Hottenbach. 8 Uhr Abends Begrüßungs
Verſammlung. Mittwoch, den 8. Auguſt. 9 Uhr Vormit-
tags Erſte öffentliche Hauptverſammlung. Eröffnungsanſprache:
Graf von Wintzingerode Bodenſtein, Vorſitzender des Centralvor
ſtandes. Wahl des Präſidiums. Vortrag „Die weltüberwindende
Kraft des evangeliſchen Glaubens.“ Profeſſor Scholz-Berlin. 1 Uhr:
Gemeinſames Mittageſſen (1,50 3 Uhr Nachmittags Ge-
chloſſene Verſammlung der Mitglieder des Evang. Bundes. 1. Vor-
rag: „Das Recht der religiöſen Erziehung von Kindern aus ge
miſchter Ehe.“ Profeſſor Dr. Kahl VBonn. 2. Berichte aus den
Konferenzen, insbeſondere der Konferenz mit den Vertretern der
DiaſporaAnſtalten. 8 Uhr Abends Feſtverſammlung des Evang.
Bundes und der evangeliſchen Bürgerſchaft von Bochum und Um-
egend. Jm Anſchluß an die General- Verſammlung tagen Die
erſammlung des Weſtfäliſchen Provinzial Hauptvereines und eine

Konferenz von Abgeordneten evangeliſcher DiaſporaAnſtalten.

Gerichtszeitung.
Torgan, 25. Juni. In der am heutigen Tage eröffneten

D. Schwurgerichtsperiode wurde verhandelt: gegen den
Arbeiter Karl Rietzſchel, geboren am 4. November 1838 in

Oſchatz, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und Diebſtahls im Rück
falle. Der Angeklagte wurde ſchuldig befunden, am 8. April v. J.
in der Nähe des Dorfes Sitzenroda mehrere Reiſighaufen, die
dem Gutsbeſitzer Karl Kopſch in Loßwig gehörten, vorſätzlich in
Brand geſteckt zu haben. grryzr geſtand der Angeklagte, am 10. April
dem Zeugſchmiedemeiſter Wolf in Eilenburg eine neue Rade-
hacke im Werthe von ca. 3 c geſtohlen zu haben. Er wurde dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung und Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu einer Zucht-
hausſtrafe von 5 Jahren 6 Monaten verurtheilt, ferner wurde auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre, ſowie Zuläſſig
keit der Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. 2) Der Schneider
Louis Roſenthal in Leipzig, geboren am 4. Mai 1851 zu
Eilenburg wurde wegen Verbrechens gegen S 176 Nr. 1. 3 R.Str.
G.-B. zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Dieſe Verhandlung
war nicht öffentlich.

Naumburg, 26. Juni. (Schwurgericht.) Als An
eklagte erſchien “ftt die Wittwe Karoline Friederiked eb. Reichert aus Kayna bei Zeitz. Die Wittwe

Johanne Höfer in Kayna führte einen kleinen Handel, bei dem ihr

ihr (außerhalb des Hauſes wohnender) Stiefſohn behilflich war. Als
dieſer in der Frühe des 1. April d. Js. in das Haus ſeiner Mutter
kam, fand er in der Schlafſtube ſeine Mutter nahezu als Leiche
ſchwer röchelnd im Bette liegen, das über und über von Blut durch
tränkt war durch etwa 8 bis 12 wuchtige Hiebe war ihr der Schädel
von einem Ohr zum anderen auseinander geſprengt und theilweiſe
zertrümmert. Während die arme Frau ihr Leben aushauchte, fand
der entſetzte Sohn in dem anderen Bette das 20jährige Dienſtmädchen
Kurth in gleich jammervollem Zuſtande. Von Narben im Geſichte
ſchwer entſtellt, mit breiten Binden um den Kopf erſcheint ſie heute
als Zeugin und bekundet, ſie ſei in jener Nacht durch einen heftigen
Schlag erwacht, den ſie auf den Kopf erhalten ſie habe im nächt-
lichen Dunkel eine Geſtalt vor ihrem Bett geſehen, die trotz jeden
Wehrens und Schreiens auf ſie losgeſchlagen habe, bis ſie ihren
Widerſtand aufgegab, worauf die Geſtalt verſchwand. Der Verdacht
der Thäterſchaft lenkte ſich auf die Angeklagte, eine mittelgroße,
kräftige Frau von 52 Jahren, die ſchon 13 Mal beſtraft iſt. Da die
Ausſagen der Zeugin für die Angeklagte ſehr belaſtend ausfielen, ſo
wurde ſie wegen des Todtſchlags zu lebenslänglichem Zuchtauſe,
wegen des Verſuchs und wegen des Einbruchs zu 10 Jahren Zucht-
haus und Polizeiaufſicht verurtheilt.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatsſtenuerſachen.

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)
Die nachfolgenden Nummern ſchließen ſich an die bisher ver

öffentlichten Auszüge, Band I, Nr. 1 bis 126 an. Letztere ſind im
Frut zuſammengeſtellt bei F. Stollberg zu Merſeburg, käuflich zu

5

1. V. 875 v. 18. Mai 93. Ein ſteuerpflichtiger Bankier
hatte aus den für die Durchſchnittsberechnung maßgebenden Geſchäfts
jahren Verluſt deklarirt und verſichert, daß er außer dem im Geſchäft
thätigen Kapital kein weiteres Kapital beſitze. Er ward aufgefordert,
getrennte Angaben darüber zu machen, was an Zins auf Effekten,
die längere oder kürzere Zeit im Beſitz des Ge-
ſchäftes geweſen ſeien, was ferner an Gewinn und Ver-
luſt auf Effekten, die nur tageweiſe im Beſitze
des Geſchäftes geweſen ſeien, anzuſetzen ſei. Dieſe Trennung
erklärte Cenſit als undurchführbar, war aber bereit, kaufmänniſch ge
führte Bücher und nach Artikel 31 des Handelsgeſetzbuchs aufgeſtellte
Bilanzen vorzulegen. Die Berufungskommiſſion bezeichnete hiernach
die ohne jene Trennung der Effekten erfolgte Buchführung als be
langlos und unterließ deren Einſichtnahme. In dieſem Verfahren
erblickte die Beſchwerdeinſtanz einen weſentlichen Mangel nach Para
graph 44, 2 des Geſetzes. Denn eine Feſtſtellung, daß Bücher
und Bilanzen, deren Vorlegung zum Beweiſe angeboten iſt,
den zu ſtellenden Anforderungen nicht genügen,
kann ohne Einſicht der Bücher ſelbſt nicht erfolgen.

Zugleich ward anerkannt, daß zwar für das Kapital-Ein-
kommen die. Erhöhung oder Verminderung des Kurswerthes nicht
veräußerter Werthpapiere außer Betracht bleibt (Art. 8, 3 der Ausf.
Anw.), daß dagegen beim Einkommen aus einem gewerblichen
Betriebe der der Beſteuerung unterliegende Geſchäftsgeroinn
jedenfalls dann, wenn wie bei Bankgeſchäften Ankauf und
Verkauf von Werthpapieren zum Betriebe gehören, von dem
Steigen oder Fallen des Kurſes der zum Be-
triebskapital gehörigen Werthpapiere beeinflußtwird. (Vgl. Entſch. v. 10. Okt. 1892, 1. Nr. 8.)

2. V. A. 71 und 64 v. 27. Mai 93 und 7. Juni 93. Der In
haber einer Brauerei hatte zur Begründung ſeiner Deklaration die
Bücher des Königlichen Steueramtes als Beweismittel bezeichnet. Die
Berufungskommiſſion traf aber Entſcheidung, ohne daß von dem
Steueramt die Bücher eingefordert oder auch nur eine Auskunft er-
beten worden wäre. Jn dieſem Verfahren erblickte das Oberver-
waltungsgericht einen weſentlichen Mangel. Denn wenn auch jene
Bücher nicht geeignet erſchienen, eine vollſtändige ziffermäßige Berech-
nung des Reingewinns zu ermöglichen, ſo war doch anzunehmen, daß
dieſelben weſentliche, auf den Umfang des Betriebes bezügliche That
ſachen erſehen ließen, auf deren Grundlage alsdann, eventuell mit
Hilfe eines Sachverſtändigen, die Schätzung erfolgen konnte.

Die gleiche Beurtheilung erfuhr der ähnliche Fall, in welchem
ein Landwirth ſich auf ſeine Wirthſchaftsbücher berufen hatte, deren
Einſicht aber die Berufungskommiſſion unterlaſſen hatte, weil das
von dem Pflichtigen nach ſeiner Berufungsſchrift gezogene Reſultat
der Buchführung offenbar völlig unglaubwürdig eeſchienen war.

3. V. A. 70 v. 27. Mai 93. Sofern die Berufungskommiſſion
den Angaben der Berufungsſchrift über die Höhe einer Zinſenein-
nahme nicht Glauben ſchenkt, iſt das Nöthige durch Einſichtnahme
des Schulddokuments feſtzuſtellen. Für die Berechnung des ſteuer-
pflichtigen Einkommens entſcheidet alsdann das Zinſenbezugsrecht.
Für dieſes aber iſt nach Allg. Landrecht J Tit 11. 88 729, 732, 824
der Jnhalt der Schuldurkunde in der Regel maßgebend, vorbehaltlich
jedoch des Gegenbeweiſes, daß von vornherein die Schuldurkunde
anders niedergeſchrieben iſt, als wie die Vereinbarung hinſichtlich des
Zinsfußes gelautet hat, und daß die Betheiligten darüber einig ge-
weſen ſind, daß das mündlich vereinbarte trotz des abweichenden Jn-
halts der Urkunde gelten ſolle. Eine etwaige nachträgliche mündliche
Vereinbarung über Herabſetzung des Zinsfußes wäre zu Folge S8 131,
134, 136 Th. I Tit. 5 des Allg.-Landrechts nicht rechtswirkſam.

Vermiſchtes.
Ein Projekt à Ia Jnles Verne zur Erforſchung der Erd

rinde wird in der „Deutſchen Bauztg.“ beſprochen egen der
Zunahme der Wärme mit der Entfernung von der Oberfläche der
Erde gilt die Tiefe von Schächten als begrenzt. Um aber weiter in
das Erdinnere vorzudringen, wird ein Schacht zuerſt ſo tief gebracht,
bis die Erdwärme weiteres Vordringen verhindert; dann wird ein
von oben bis zur zur Sohle reichendes Rohr in denſelben eingebaut;
in dieſes wird kalte Luft von oben eingeblaſen, die an der Sohle
ausſtrömend und im Schacht emporſteigend die nöthige Abkühlung
herſtellt. Zwar hehalten im Anfang die Sohle und die unteren
Schachtwände ihre natürliche Wärme; wenn aber mit dem Einblaſen
kalter Luft längere Zeit fortgefahren wird, ſo wird allmählich eine
Erkaltung derſelben entſtehen und der Aufenthalt für Menſchen auf
dem Grunde erträglich ſein. Es kann dann die Sohle gelöſt und
vertieft werden. Mit ſtückweiſer Verlängerung des Rohres wird vor-
gegangen, ſowie die Vertiefung es geſtattet. Dadurch, daß man der Luft
den geeigneten Kältegrad giebt, das Einblaſen derſelben zeitweiſe oder
fortwährend betreibt, wird ſich die Temperatur auf der zum dauernden
Aufenthalt von Menſchen erforderlichen Höhe erhalten laſſen. An
Mitteln, Luft beliebig 2bzturlen, fehlt es ja nicht; es würde zum
Einblaſen derſelben eine Maſchine eingerichtet werden müſſen. Jm
Uebrigen müßte die Praxis Lehrmeiſterin ſein. Bei zunehmender
Tiefe wird auch der Luftdruck hinderlich. Derſelbe dürfte ſchwerer
als die Erdwärme unſchädlich zu machen ſein. Der Schacht müßte

in gewiſſer Tiefe abgeſchloſſen und die Luft im unten liegenden Thef
durch Auspumpen auf dem zum Aufenthalt von Menſchen geeignet
Druck erhalten werden. Eine Luftſchleuſe zum Einſteigen (wie ba
der Druckluftgründung) darf nicht fehlen. Auch ſind die Schacht
wände, wenn ſie nicht etwa aus vollkommen geſchloſſenem und dichte
Geſtein beſtehen, mittels irgend einer Bekleidung (z. B. Metallplatten)
luftdicht zu machen.“ Trotz aller dieſer Mittel, ſo ſchließt der Artikeh
kann aber der Vertiefung durch Umſtände, die ſich in der Erde ſelbſt
befinden, z. B. durch Gasanhäufung, ein Ziel geſetzt und weitere
Eindringen unmöglich gemacht werden.

Ein gefederter General-Adjntant. Aus Colorado
Springs wird berxichtet: Die ſog. „White Caps“ (Weißkappen),
ein dort beſtehender Wachſamkeitsausſchuß, haben in der Nacht zum
22. d. M. Mr. Tarsney, den Generaladjutanten des Gouverneur
von Colorado, en tführt. Sie brachen in ſein Haus ein, ſchlugen
ihn nieder, ſetzten ihn auf einen Wagen und brachten ihn nach einem
einſamen Hrt. Dort mußte er ſich entkleiden und wurde ſodann
St eert und gefedert. Tarsney war beſinnungslos, als die

trolche ſich davonmachten. Zum Bewußtſein gekommen, mußte er
25 engliſche Meilen über die Prairie wandern, bis er von der
Mannſchaft angetroffen wurde, die Gouverneur White ausgeſandt
hatte, um nach ihm zu S. Der That verdächtig ſind die Hilfs-
beamten des Sheriffs. Dieſe verargen es Tarsney nämlich, daß er
kürzlich als Anwalt der Ausſtändigen von Cripple Creek fungirte,
mit denen die Beamten einen harten Strauß zu beſtehen hatten.

Werner von Siemens ſoll ein Denkmal in Berlin erhalten
Mit dieſem Plan beſchäftigt ſich der Verein der deutſchen Jngenieure;
als Platz iſt der Schnittpunkt von Linden und Markgrafenſtraße,
alſo nächſt den großen Werkſtätten des großen Erfinders in Ausſicht
genommen.

Wetterbericht vom 27. Juni.

Barometer Wind Wetter Teinp.
Belmulle? 770 SV leiſer Zug bedeckt 17Aberdeen 773 OSo leiſer Zug wolki 17Cork Queen 769 O mäßig bedeckt 17Cherbourg 768 O)O friſch wolkig 15Paris 767 NO ſchwach wolkenlos 14Jle d'Aix 760 O mäßig wolkenlos 19Nizza 759 till el 18Helder 769 NNO leicht halb bedeckt 14Sylt 767 NO leiſer Zug wolkenlos 16Hamburg 766 NO leicht wolkenlos 16Münſter 767 NV. leicht bedeckt 12Karlsruhe 766 NO mäßig wolkenlos 14Wiesbaden 767 Nleiſer Zug wolkig 15München 767 SW. leicht wolkenlos 14Chemnitz 765 N leicht bedeckt 19Berlin 7 N mäßig wolkig 14Swinemünde 764 NNO mäßig wolki 13Breslau 762 NNO ſchwach bedeckt 10Neufahrwaſſer 761 N leicht eiter 13
Memel 759 NNO ſchwach b bedeckt 14Wien 762 WRMW ſchwach deckt 12Trieſt 759 O leiſer Zug ale 24Chriſtianſund 772 OSoO leicht eiter 15Kopenhagen 766 NNW leiſer Zug wolkenlos 16
Stockholm 763 N ſtark wolkenlos 18
d 769 ſtill wolkenlos 20etersburg 760 O leicht wolkenlos 15Moskau 755 RNNXBV leiſer Zug Regen 12

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 27. Juni. Heute Morgen
6 Uhr betrug die Temperatur nur wenig über 109 R. Himmel
bewölkt ſpäter heiterer. Windrichtung NNO., ziemlich lebhaft.
Mittags ſtieg das Queckſilber auf 169 (im Widerſchein ohne
Luftzutritt auf 409) R.; Abends noch 140 R.

Querfurt, 27. Juni. Heute zum Siebenſchläfer früh trübe,
kühl und windig; dann bis Abend heiter und ſehr warm.

Altmark, 27. Juni. Wetter: heiter, Nordwind. 1909 R.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Karlsruhe, 28. Juni. Der Landtag iſt heute 10 Uhr

durch den Großherzog geſchloſſen worden. Die Thron-rede ſagt über die Reichsfinanzreform: Die Er
wartung des Zuſtandekommens ſei leider unerfüllt ge-
blieben. Er hoffe aber, es werde den verbündeten Regierungen
gelingen, über dieſe wichtige Aufgabe eine Verſtändigung
im Reichstage zu erzielen, wodurch eine geordnete Finanz-
wirthſchaft der Bundesſtaaten ermöglicht werde.

Paris, 28. Juni. Das „Journal de Debats“ ſchreibt:
Frankreich applaudirt die Wahl Caſimir Pöérier's, weil es in
ihm ſieht, was es am Nothwendigſten braucht: einen Regierungs-
mann. Die „Eſtafette“ erklärt, Périer's Wahl bedeute die
Conſolidirung der republikaniſchen Jdeen. Der „Figaro“ meint,
es ſei wahrſcheinlich, daß Périer, entgegen den Meinungen der
Parteien, oft mit den Republikanern regieren werde, ſelbſt
mit Verletzung der Conſervativen, welche zu viel auf
ihn rechnen. Der „Gaulois“ ſagt, Pöérier ſei vor Allem
wegen ſeiner Geburt, ſeines Vermögens ſeiner Erziehung und
wegen ſeines glänzenden Namens gewählt. n monarchiſche,
die Wahl inſpirirende Gefühl kann den Monarchiſten nicht miß-
r Der „Gaulois“ verlangt ſchließlich eine politiſche

mneſtie und Aufhebung der Sriigeſeße Die „Autorité“
führt aus: Wir treten in eine Periode der Ereigniſſe ein,
während welcher die monarchiſche Sache ſich raſch erhebt. Der
Dolch Ceſarios wird nicht nur einen Menſchen ſondern auch
ein Regime getödtet haben.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

New-York, 27. Juni. Der heutige Aktienmarkt
eröffnete ſtramm bei ziemlich lebhaftem und unregelmäßigem
Geſchäft. Die Strömung war auf die Mehreinnahmen einiger
Bahnen, welche Deckungskäufe der Baiſſiers zur Folge hatten,
für die Hauſſe günſtig; der Preisaufſchlag wurde zum Theil
auch durch Käufe für Londoner Rechnung herbeigeführt. Schluß
feſt. Der Umſatz betrug 93000 Aktien.

Vermiſchte Nachrichten.
Die am letzten Dienstage in Meuſelwitz abgehaltene

GeneralVerſammlung der Altenburg-Zeitzer Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft war von 76 Aktionären mit 2958 Aktien und 434 Stimmen
beſucht und verlief in der ruhigſten Weiſe, da Debatten irgend welcher
Art nicht beliebt wurden. Die Dividende beträgt 8*0 Prozent für
die Prioritätsaktien und 9,97 Prozent für die Stammaktien und
kommt ſofort zur Auszahlung. Bei den Wahlen wurde Herr Paul
Klingeſtein in Zeitz neu, und die Herren Geheimer Juſtizrath
Große in Altenburg und Baumeiſter Dorſte witz in Meuſelwitz
wieder als Mitglieder des Vorſtandes mit großer Stimmenmehrheit
Falant ebenſo als Reviſoren die Herren Baeßler, Albert Poppe,

ulius Porzig, ſämmtlich Kaufleute in Altenburg.
V Zuckerfabrik Körbisdorf, A.G. In der am 27. d. M.

in Merſebu iſt abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung
wurde der Geſchäftsbericht und die Bilanz genehmigt, ſowie die be
antragte Entlaſtung ertheilt. Die Vertheilung des Reingewinns
geſchah nach den Vorſchlägen des Aufſichtsraths; die Aktionäre
erhalten für Geſchäftsjahr 1893,94 an Dividende 7 gegen 21
im Vorjahr. Zum Schluß fand noch die Wahl eines Aufſichtsraths
mitgliedes ſtatt.

T Preußiiſche Staatsbahnen. Die Einnahmen der Preußiſchen
Staatsbahnen vom Mai d. J. ſtellen ſich auf 82 114 679 und
betragen 2761 952 mehr als im Vorjahre. Zu dem Plus hat
der Perſonenverkehr 1 113 734 c und der Güterverkehr 1 468 764
beigetragen, während 179 454 der Mehreinnahme aus ſonſtigen
Quellen ſtammen. Die Geſammteinnahme ſeit Beginn des Etats-
jahres J. April) ergiebt die Summe von 157 869 449 c und iſt
um 2890 308 höher als die vorjährige Ziffer. Der Güterverkehr
hat eine Mehreinnahme von 3 580 832 c der Perſonenverkehr da
gegen eine Mindereinnahme von 975 030 erbracht und aus
ſonſtigen Quellen floſſen 284 506 mehr als im Vorjahre.

T. Getreide in den Vereinigten Staaten. Nach Kabel
berichten aus Newyork betrugen in der am 23. d. M. zu Ende ge
gangenen Woche die Verſchiffungen von Weizen aus Amerika
nach Europa 754 000 Buſhels gegen 810 000 B. in der Vorwoche;
an Mais wurden gleichzeitig 520 000 B. nach Europa verſchiſſt,
während in der Vorwoche die Verſendungen 899 000 B. betragen
hatten. Die ſichtbaren Vorräthe an Weizen ſind vom 16.
bis 23. Juni von 57.11 Mill. B. auf 55.85 Mill. B. (1893 63.08
Mill. zurückgegangen, während die Maisvorräthe von 7.07 Mill. B.
auf 7.18-Mill. B. (1893 7.32 Mill. geſtiegen ſind.

Kali-Syndikat. An der Geſammt-Förderung find nunmehr
betheiligt

Karnallit Kainit und Shylvinit
fiüür land für land- für Verür fabrikat. wirthſch. wirthſch. arbeitung

zerarbeitung Zwecke Zwecke in auf conc.
2c. roh. Zuſt. Salzereuß. Werke 9 Dopp.Ctr.taßfurt 14,505 13,50 15,761 550,5

Anh. Salzwerk,
Leopoldshall 14,505 13,50 15,761 550,5
Weſteregeln 11,180 11,19 13,043 339
NeuStaßfurt 11,180 13,50 15,760 762

Kaliwerke
Aſchersleben 11,180 11,10 15,760 847
Ludwig II 8,300 8,32 SVienenb. Kaliw. 6,050 5,93 10,870 212

Deutſche
Solvay- Werke 11,000 11,01 13,043 339Thiederhall 6,050 5,93
Wilhelmshall 6,050 5,939:

Die Normalförderung von Kainit beträgt pro Tag 3600 Doppel-
Centner. Bei einer Erhöhung der Tagesförderung ſteigt die Be
theiligungsziffer der hieſigen fiskaliſchen Werke und der Conſ. Alkali-
werke, bis ſolche zuerſt eine Förderung von 1800 Centner pro Tag
erreicht haben, um dann gemeinſam mit Neuſtaßfurt eine Weiter-
erhöhung gleichmäßig zu vertheilen. An der Tagesförderung über
10 000 Ctr. nehmen ſämmtliche Salzwerke gleichmäßig Theil. Bei
Kainit werden die Minderprozente unter 23 Proz. bis zu 18 Proz.
berechnet. Der Vertrieb geſchieht durch die gemeinſame Verkaufs-
ſtelle des Verkaufs-Syndikats der Kaliwerke in LeopoldshallStaßfurt.

Weltſtatiſtik der Vierprodnktion im Jahre 1893.
Nach einer von der Brauer und HopfenZeitung „Gambrinus“ heraus-
gegebenen Tabelle iſt die Zahl der im Betriebe befindlichen Brauereien
im Deutſchen Reiche um 485, und zwar von 23 138 auf
22 653 im Jahre 1893 gegen das Vorjahr geſunken. Die Produktion
iſt um 1547 391 Hektoliter, das Steuerergebniß um 3 271 164 Kronen
geſtiegen. Jn angemeſſener Proportion ſtieg auch hier der Konſum
an Gerſte und Hopfen, hingegen iſt die Produktion an Hopfen
weit hinter dem Reſultate des Jahres 1892 zurückgeblieben.
Die Steuer und die Zollverhältniſſe ſind im Deutſchen
Reiche bis auf Weiteres unverändert geblieben. Auch
Oeſterreich zählt im Jahre 1893 nur noch 1803 Brauſtätten,
um 27 weniger als im vorhergegangenen Jahre. Die Produktion
erhöhte ſich gegen das Vorjahr um 657 101 Hektoliter und betrug
1893 17 511 664 Hektoliter bei einer Steuerleiſtung von 66 678 720
Kronen, welche das Steuergebniß des Jahres 1892 um 2 417 132
Kronen übertraf. Die erhebliche Produktionsſteigerung fällt lediglich
auf die diesſeitige Neichshälfte, da Ungarn im Jahre 1893 ein wenn
auch unbedeutend geringeres Quantum Bier als im Vorjahre erzeugt
hat. Der Konſum an Malz und Hopfen hat entſprechend dem Mehr-
bedarf zugenommen; die Hopfenproduktion war gegen das Vorjahr
etwas höher. In den übrigen, auf der Tabelle angeführten Staaten
macht ſich gleichfalls eine rückläufige Bewegung, ſofern die im Be
triebe ſtehenden Brauſtätten in Betracht kommen, allerdings auf
Koſten der kleineren Brauereien geltend, welche allmählich den größe-
ren unterliegen. Relativ iſt die Zahl der ſtillſtehenden Betriebe in
dieſen Staaten eine weit geringere als im deutſchen Reiche und in
Oeſterreich-Ungarn, da insgeſammt gegen 21330 Brau
ereien im Jahre 1893 um weniger, alſo20862, ihren Betrieb aufrecht erhalten konnten. Die Geſammt-
produktion der auf der Tabelle angeführten 18 Staaten (ohne Oeſter-
reich und Deutſchland) beläuft ſich auf 132 446 359 Hektoliter mit
einer Steuerſumme von 433 647 405 Kronen. Die Totalſumme der
1893 in allen bierbrauenden Staaten im Betriebe geſtandenen
Brauereien betrug 45 318, mit einer Produktion von 204 600 390
Hektoliter und einer Steuerleiſtung von 585 159 557 Kronen

inige Daten über den Verbrauch von Malz und Hopfen dürften
von Intereſſe ſein. Jn Oeſterreich belief ſich der Malzverbrauch auf
3 802 823 Meterceentner, in Deutſchland auf 15 816 402 Metercentner.
England hatte 1893 18 972 660, Amerika 12 552 350 Metercentner
verwendet. Jnkluſive dieſer vorgenannten Verbrauchsmengen wurden
in allen Staaten 63 550 051 Metercentner, gegen 62 143 278 Meter
centner im Jahre 1892, verbraut. Die Hopfenproduktion war in
Oeſterreich 1893 141 200 Centner à 50 Kilo, der Konſum 133 551
Sentner. Deutſchland konſumirte 441 000 Centner und produzirte
261 000 Centner; England konſumirte circa 584 800 Centner, hatte
aber nur eine Produktion von 482 000 Centner. Jn allen Staaten
zuſammen wurden an Malz 63 550 051 Metercentner, an Hopfen
1669 791 Centner konſumirt. Die geſammte Hopfenproduktion er-
reichte die Höhe von 1 481 300 Centner.

Marktberichte.
r Halle a. S., 28. Juni. Kartoffeln alte 2,00-—-2,50 pro Ctr.,

29—-25 45Ltr., neue 20 1 Lir., Zwiebeln, alte 30 pro 1 Liter,
Gurken zum Salat 20—40 pro Stck. zum Einlegen 5 pro Schck.,
Schoten, junge 30--35 4 5 Liter, VKohlrabi, 30 a pro
Mdl., Mohrrüben 30 pro Schck., Bohnen, grüne 20
1 Ltr., Meerrettig 10--20 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, ſtarker 40—60 ſchwacher pro Pfd.
Radieschen, 10.4 4 Bündchen, Aepfel 20—50 pro Mdl., Johannisbeeren
verſchieden, Erdbeeren verſchieden, Stachelbeeren 20 4 1 Liter,
Kirſchen 15—-25.4 1 Ltr., A. pro Korb, Gänſe, 3,50-4,50 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen, junge 0,80-—1,00 pro Stck, Tauben,
junge 0,70--0,90 das Paar, Rehwild im Ganzen pro
Pfd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,50--1,80 Ab,
Schleie 1,20 1,40 Lachs (Rhein) 2,50 -3,00 Lachs (Weſer)
1,50--2,00 Zander 1,00-1,20 Barben 2c. 60 See-
zungen 1,75 Ac, Steinbutt 1-1,25 Schellfiſch c. 20—30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 A. pro Schock, Krebſe kleine
4 pro Schock, Butter 55--704 pro Stck., Eier. friſche Landeier
2,60 A. pro Schock, Käſe 5--10 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60—-70 Hammelfleiſch 60--65 Kalb-
fleiſch 60——65

Cöthen, 27. Juni. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,Rauhweizen 125-135 M. Roggen 110--115 Mk., Gerſte 100 bis
180 Mk., Hafer 150--170 Mk. Lupinen 130--150 Mk., Mais 110
bis 125 Mk., Erbſen 150-190 Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2--3 Mk.

T Eisleben, 27. Juni. a. Getreide: 100 Ko. Weizen 12,50
bis 13,40 Mk. Roggen 12,00--12,50 Mk. Gerſte bis
Mark, Hafer 14,00-15,50 Mk. b. Uebrige Marktartikel: 100 Ko.
Erbſen 17—-18 Mk., Speiſebohnen 15--17 Mk., Linſen 20--30 Mk.,
Kartoffeln 4,00-5,00 Mk. Richtſtroh 6,00--7,00 Mk., Krummſtroh
5,50-—6,00 Mark Heu 7,50--8,50 Mark.

Wittenberg, 27. Juni. Für per 1000 kg Roggen 125 bis
135, Weizen 135--145, Gerſte 120—150, Hafer 130--160 Mk., Heu
3,40-—3,50 Mk. pro Centner.

Hamburg, den 27. Juni. (Zuckermarkt.) (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(vom 17. bis 23. Juni) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 13040 Sack (roh), 58380 Sack (raff.),
6915 Kiſten Deutſche Zucker 68 770 Sack (roh), 29220 Sack (raff.),
7718 Kiſten 80 Faß, 212 Brode, wogegen im Ganzen zur Ver-ſchiffung gelangten 98271 Sack, 36021 Kiſten, 507 Faß Wir
ſchätzen heute den Lagerbeſtand im Ganzen auf ca. 301 500 Sack. Jm
vergangenen Jahre Woche vom 18. bis 24. Juni waren die Ankünfte:
Oeſterreichiſche Zucker 26 295 Sack, Deutſche Zucker 38 767 Sack, die
Verſchiffungen waren 89398 Sack. Der Lagerbeſtand war am 27. Juni
v. J.: im Ganzen 472 000 Sack.

Viehmärkte.
Erfurt, 27. Juni. (Roß- und Viehmarkt.) Heute

za Roß- und Viehmarkt waren etwa 60 Pferde und 200 Stück
Rindvieh angetrieben. Preiſe Pferde 60 bis 400 Kühe 250 bis
300 Ochſen 300 450 Jungvieh 200 250 Kälber

jährige) 78--90 pro Stück. Läuferſchweine 75 C., 6 Wochen
alte Ferkel 30 40 c. pro Paar. Der Geſchäftsgang iſt als ein
iemlich flotter zu bezeichnen. Die auffallend hohen Preiſe ſind die
Folge der Rothlage, in welcher ſich im vorigen Jahre die Landwirth-
ſchaft befand, ſodaß der Viehſtand ſtark reduzirt werden mußte.

Breslau, 27. Juni. Auf dem heutigen für den Oſten
maßgebenden Johannispferdemarkt waren viel Luxuspferde
aufgetrieben, ferner öſterreichiſche, polniſche und ruſſiſche Arbeits
pferde. Pferdezüchter hatten ſich wenig betheiligt. Es herrſchte gute
Kaufluſt beſte Pferde wurden mit 600 bis 1300 C geringe mit 70
bis 200 c bezahlt.

BVörſe von Verlin vom 28. Juni.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz; die Be

endigung der Ultimo-Regulirung zeigte einen Ueberfluß für Mon-
tanwerthe, die gedrückt lagen. Banken ſtill, höher nur Dresdener.
Schweizeriſche Bahnen behauptet, Nordoſtbahn beſſer auf geſuchte
Stücke. Von heimiſchen Bahnen öſtlich deutſche gedrückt, Lübecker und
Dortmund Gronauer feſt, Franzoſen ſchwächer. Am Fondsmarkt
Jtaliener preishaltend, öſterreichiſche Anlagen, dann Ruſſen
und heimiſche Fonds gut behauptet, Türken ſteigend, Truſtdynamit
anregungslos, Schifffahrtsaktien flau auf geplante Concurrenz-Linie
der Cunard line von Genua nach NewYork vom 1. November dieſes
Jahres ab. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde in Folge
mangelnder Anregung Geſchäft ſtagnirend. Jm weiteren Verlaufe
befeſtigte ſich der Montanaktienmarkt auf lokale Deckungen. Fonds
ruhig, ſpäter feſt. Schifffahrtsaktien unverändert.

Prodnktenbörſe. Die Preiſe gaben heute etwas weiter nach,
erheblich iſt die Ermäßigung jedoch nur für Weizen. Rüböl und
Roggen lagen ſtill.

Weizen: loco: 135--145, Juni 140, Juli 140, Sept.
142, Tendenz: flauer. Roggen: loco 120--127, Juni 124,25,
Juli 124,25, September 125,50, Tendenz: matter. Hafer: loco:
130—163, Juni 133,50, Juli 133, September 118, Tendenz
ruhig. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 45,60, Oktober 45,60, Tendenz
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,30, Juni 35,30, Juli
35,40, Sept. 36,40, Oktober 36,70, Tendenz: feſt. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,70.

Börſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 28. Juni 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

126- 137 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 122—-127, feinſter milder 137,
Roggen ruhig 125--128. Vrau-Gerfte Futter-Gerſte 105--118. Hafer
ruhig 141 158. Mais amerikaniſcher mixed 112-115. Donaumais 106--110. Raps

Rübſen Erbſen Vietorig Kümmel exel. Sack per 100 Kilo-
57-58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.

prima Weizen feſt 33,50——35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 32,00—33,90 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner Mohn
Futterartikel gefragt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,90

bis 9,50. Weizenſchaalen 8,00--8,50. Weizen grieskleie 8,00--8,59. Malzkteime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Delkuchen I1,75--12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petrolenm 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrarichs-abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,40 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 20,00--21,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,50 18,50.

Zutkerberichte.

Magdebnurg, den 28. Juni 18914.
Koruznucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 13,05. Stimmung: ruhig.
Kornzucker, exel., 889 Nendem. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. 4. B

Ernte 12,40, neue Ernte 12,50. HamburgNachprodukte exel., 759 Rendem. 9,75. per Juni 12,16 bz, 12,17 B.
Stimmung: ruhig. per Juli 12,20 bz und B.
Vrodraffinade I. per Auguſt 12,20 bz und B.o. II. per Oktober- Dezember 11,15 bz, 11,20 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 28. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg-
Juni 12,22 Oktober 11,25. Tendenz: ruhigAuguſt 12,25. Dezember 11,07

(Eig. Drahtbericht.)
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Beſtell- Einladung auf die „Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Die
Die „Halle

eitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal.
che Zeitung beſpricht täglich in flott und origine

für das III. Vierteljahr 1894.

Für Kaiſer und Reich, für König und Vaterland!
das iſt der Wahlſpruch, mit welchem wir nach wie vor den Kampf gegen die wirthſchaftlich zerſetzenden Beſtrebungen des Mancheſterthums, gegen die verderblichen Strömungen der inter
nationalen Sozialdemokratie, gegen jene unſer geſundes deutſches Volksleben zu vergiften drohende jüdiſche Senſationspreſſe aufnehmen und führen werden. Unermüdlich ſtets warnend und
mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum Beſten der Landwirthſchaft, der Nährmutter unſeres Staates, der Induſtrie und des reellen Handels, des Handwerks und Gewerbes, mit
einem Worte des geſammten Mittelſtandes, das haben wir von jeher als unſere heiligſte Pflicht gehalten und dieſem Zeichen werden wir treu bleiben. Auf dem Gebiete der Politik, ſowie
bei der Löſung volkswirthſchaftlicher und ſozialer Fragen bahnbrechend zu wirken, gemeinnützige und künſtleriſche Beſtrebungen zu fördern und zugleich als Deutſches Familienblatt am heimi
ſchen Heerd ein gern geſehener Gaſt zu werden, das ſind die hehren Ziele, die wir uns geſteckt und denen wir entgegenſtreben.

Il geſchriebenen Leitartikeln die brennendſten Tagesfragen und unterrichtet in Folge ihrer vorzüglichen Verbindungen und

Korreſpondenten an allen Hauptplätzen Europas auf das ſchnellſte und ſicherſte über alle erwähnenswerthen Ereigniſſe des Jn und Auslandes.
Die „Halleſche Zeitung“ zeichnet ſich vor andern Blättern der Provinz Sachſen beſonders durch einen ſehr reichhaltigen volkswirthſchaftlichen Theil aus, in welchem neben einer

gerechten Würdigung von Induſtrie und Handel vor allem die Intereſſen der Landwirthſchaft in ausgedehntem Maße vertreten werden.
Die „Halleſche Zeitung“ iſt durch die große Zahl ihrer Mitarbeiter in allen Theilen der Provinz in den Stand geſetzt, alle provinziellen und lokalen Nachrichten ſchnell und zuver

läſſig ihren Leſern mitzutheilen. Insbeſondere ſteht ſie, was die Gediegenheit wie den Umfang des provinziellen Theils anlangt, innerhalb der Provinz unerreicht da.
Die „Halleſche Zeitung“ hat überhaupt Telegraph und Telephon in ausgedehnteſtem Maßſtabe in ihren Dienſt geſtellt, um in jeder Beziehung die Konkurrenz ſelbſt mit den größten

Blättern Deutſchlands aufnehmen zu können.
Reichhaltiges

tagsblatt.
Beſtellungen auf die

5
Ziehungsliſten der Preußi

„Halleſche
Tägliche Feuilleton-Beilage. Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen.

chen Klaſſenlotterie. Landwirthſchaftliche Mittheilungen (Redaktion: Landesökonomie-Rath v. Mendel).
Zeitung“ werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark von der Erxpedition, den Ausgabe

Jlluſtrirtes Sonn

ſtellen und den Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von unr 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.
Die „Halleſche

Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. J. die „Halleſche Zeitung“ gegen Einſendung der Abonne

ments-Quittung gratis geliefert.
Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt eir

eitung“ ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf

Die Expedition der „Halleſchen Zeitung.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

Speclition,
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich zur Bequemlichkeit des

verehrten Publikums bei Herrn

Hugo Messing, hier, Grorgſtr. 3, el
eine Beſtellungsannahme

für mein Speditions- und MöbeltransportGeſche
errichtet habe und bitte ich um gütige Benutzung derſelben. [149

A. W. Haase,
Speditions- und Lagerhaus.

Zucht. und Zug Vieh- Lieferung
von

urggo Lehnert, Gutsbrſtter,
Miersdorf, Poſt Hankelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen.
Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge. [12460

Montag, den 2. Juli
erhalte ich eine Auswahl

belgischer
e We 5 J

J rS a A rb e itsp erdleWe ch 5 J2 e

Guts- Verkauf.
Ein Landgut in ſchöner Lage Thüringens,

Prov. Sachſen, 5 Minuten von Station
einer Preuß. Staatsbahn gelegen, ſoll
wegen Erbtheilung mit ſämmtlichem leb.
und todten JInventar, ſowie außenſtehender
Ernte verkauft werden. Arrondirtes Areal
676 Morgen, davon 95 Morgen Wieſen,
370 Morg. Feld, 190 Morg. Wald, gute
Gebäude, bedeutender Milchabſatz nach
der Stadt, Jagd- und Fiſchereigerechtig-
keiten, Mahl- und Schneidemühlenanlage
mit ausdauernder Waſſerkraft. Nähere
Auskunft unter P. 500 in der Exped.
dieſer Zeitung. [14964

Zur Anfertigung gutsitzender

Damen- Costiime
empfiehlt sich

Marie Donath, Damenschneiderin,
Ritterstrasse No. 2.

Handwerksmeistern
ſowie Gewerbetreibenden empfiehlt ſich
Ewiſſenhafter Mann zur Einrichtung und
Führung d. Geſchäftsbücher u. Korreſpond.

Näh. Nikolaiſtraße 8, im Laden.

ch
Für Rettung von Trunksueht!

nach 18 jährigerverſend. Anweiſung
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne

Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine
Berufsſtörung, unter Garantie. T
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen Baden“.

Mein garantirt
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14728] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

reines Roggenbrod

Villaneuerbaut in Giebichenſtein, iſt für den
billigen Preis von 22000 Mk. zu ver
kaufen. Selbige enthält Salon, 6 heiz-
bare Zimmer, 3 Kammern, Fremden-
zimmer, Küche, Speiſekammer, Mäd-
chenkammern, Colonade und großen
Garten. Off. ſind unter B. W. 1784
bei J. Barck Co., Halle a. S.
niederzulegen. [14786
Hammel- Verkauf.

120 Stück Hammel, Erſtlinge u. Jähr
linge, verkauft Rittergut Oberſpier bei
Stat. Hohenebra (Nordh.-Erfurt).

C. Kratzenstein. [14966
Junges kräftiges [14970Arbeits-Pſerd,

ſchwarz oder braune Bleſſe, verkauft
Holleben Nr. 47.

S Sehr brauchbaresne Offizierspferd,Z Hijähr. rothbr. engl.
e Stute, ſehr gut ge-

ritten, gängig und
ausdanuernd, truppenthätig, doch

heller Athem, preiswerth ver-
Abnahme nicht vor d. 12. Juli.

ſehr
etwas
käuflich.
Gefl. Anfragen sub Z. 14800 an die
Expedition d. Zeitung erbeten. [14800

3 ſchöne junge Hühnerhunde (braun),
ſind zu verkaufen in [14958

Hohegeiß bei Ellrich Nr. SI.

ft
i

Jung. Mädch., w. ihr. Geſundh. h. in
friſch. kräft. Harzl. leben w., beſ. blutarme,
find. liebev. Aufn., tr. gew. Pflege, auf
Wunſch Anl. im Haush. bei der Wittwe
ein. Offiziers. Herrl. Lage, 6 Min. vom
Walde, geſ. Räume, Balkon, Garten. Gel.
zu vorz. wiſſenſch. Ausb. in der Stadt.

Offerten unter A. G. Kreuzberg 20,
Wernigerode. [14952
Pfene und geſuhte

Stellen.

W Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. PFordeve p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

Jnſpektkor,
30 Jahre alt, militärfrei, unverh., ev., der
durch den Tod ſeines Vaters die Wirth
ſchaft übernehmen mußte, ſucht, da ver-
kauft, dauernde Stelle. [14969
Off. Siewert., Güſtebieſe (Neu-Levin).

Ein ſelbſtſtändiger, tüchtiger

Feldgärtner,
verheirathet, der im Gemüſebau und
vor allem in der Samenzüchterei recht

erfahren iſt, findet ſofort Stellung
X auf Rittergut Zöpen bei Kieritzſch
X i. Sa. G. HIochheim.

Ein verheiratheter Gärtner,
tüchtig, ſelbſtſtändig u. in allen Fächern
der Gärtnerei gut erfahren, ſucht per 1. Okt.
Stellung auf einem größeren Gute oder
ſonſt bei einer Herrſchaft. Zeugniſſe ſtehen

zu Dienſten. [1494Gefl. Offerten bitte zu ſenden an
Aug. Schüler, Herrſchaftsgärtner,

Friedeburg a. S.
Schloſſer u. Maſchinenbaner (Mon-

teur), welcher jahrelang reiſte für l. M.,
ſucht Stelle als Werkführer, Maſchinen
meiſter oder Aufſeher auf größerem Gute.
Selbiger könnte event. auch die Comptoir
arbeiten mit beſorgen. fferten unter
Z 14917 an die Exped. d. Ztg.

u

x

34313 heizbare Zimmer, Kammer und Zub.,

Wittwe, 37 Jahr alt, in der Wirthſchaft
ſehr tüchtig, herzensgut und treu, angen.
Erſch., wünſcht älterem Herrn die Wirth-
ſchaft zu führen. Werthe Off. bitte unter
Z 14973 in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

Suche
zum baldigen Antritt ein gebildetes
junges Mädchen, welches die Beauf-
ſichtigung der Kinder zu übernehmen hat
und beim Nähen, Wäſchelegen und Plätten

hilft. [14963Emma Schneider,
Rittergut Grüningen, bei Greußen.

Vermiethungen.

X In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
X iſt die bisher vom Herrn Juſtizrath

Weber bewohnte [14969
ganze II. Etage

I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
X beſteht aus 12 heizb. Zimm., Bureau

mit ſeparatem Eingang und allem
x Zubehör.

Carl Steckner.x

L Martinſtr. 2526,
Ecke Auguſtaſtr., ſind Wohnungen

von 3 Stub., Kamm., K. u. Zub.
1. Oktober z. verm. Näh. daſ.

Freundliche Wohnung für 300 Mk.
1. Juli zu vermiethen.

Georgſtraße 4.

Moritzzwinger 5
zu vermiethen 1./10. zu beziehen.

Forſterſtraße 38
ſind per 1. Juli und 1. Oktober Woh-
nungen zu vermiethen im Preiſe von
280-—-350 Mk. Zu erf. III r.

Frieſenſtraße 14
7 Wohnungen zu 300 Mark,

zu 345 Mark
per ſofort oder 1. Juli. Näh. im Reſt.

Herrſchaftlicher Kutſcher, guter Fahrer
und Pferdepfleger, geweſ. Offizierburſche,
27 J. alt, der perfekt ſervirt, noch in Stell.,
früher ſchon in Halle in Stellung, gute
Zeugniſſe, wünſcht ſich zu verändern.
Offerten unter A. L. 100 poſtlagern
Hettſtedt. [14897
MamſellGeſuch.

Eine in der Milchwirthſchaft
durchaus ſichere Mamſell ſucht
zu ſofortigem Antritt [14940
Rittergut Voigtſtedt b. Artern.

Offerten bitte direkt, möglichſt
mit Photographie.

TrolIdenfer.

Drei ärztlich geprüfte Ammen ſuchen
Stellung durch Fran Görlitz, Egeln,
Breitew. Nr. 9 [14965

Ein junges Mädchen v. außerh. (Be-
amtentochter), in Weiß- u. Buntnähen
erf., ſucht paſſende Stellung als beſſeres

Stubenmädchen. [14956Off. unter Z 14956 d. Ztg. erbeten.
Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch

Pamiel Köchin, Stubenmädchen weiſt
nach

Herrſchaftliche Wohnung,
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Küche,
ſchönem Balkon und allem Zubehör, auf
Wunſch mit Bad, z. 1. Okt. zu vermiethen
Kl. Brauhausſtr. 23, Ecke Sternſtraße.
d ſagen beim Hausmann Werther,

aſelbſt.
eSchillerſtraße 46

eine herrſchaftliche Parterre Wohnung,
6 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, en
zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.
Preis 750 Mark.

Gr. Märkerſtr. 20
Wohnung, hochherrſch., 5 R., K. und
Zubeh. für 650 per ſofort oder ſpät.

Näh. daſ. I. Etage.
Blücherſtraße 17

Parterre Wohnung mit Gartenbe
nutzung für jährlich 1000 zum 1. Ok-
tober zu vermiethen.

Näheres beim Kaſtellan, Königs
ſtraße 84.

Oleariusſtraße 8
am Markt iſt die zweite und dritte Etage
per 1. Oktober a. e. zu vermiethen.

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 5. [14975

Näheres daſelbſt 1. Etage oder Mans-

22

Land wehrſtr. 9
ſchöne Wohnung, 4 gr. Zimmer, Küche,
Speiſekammer u. ſ. w., für 450 zum
1. Juli zu vermiethen.

Thorſtraße 61
halbe 1. Etage mit Balkon, 2 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör für 400
Mark per ſofort zu vermiethen.

Mühlweg 27 1. Etage per I. Ok
tober cr. für 700 Mk. zu vermiethen.

Näheres Wuchererſtr. 35, I.

Wohnungen
von zwei Stuben, Kammer, Küche und
Stube, Kammer, Küche zu vermiethen

Pfännerhöhe 74.
Magdebnrgerſtraße 46

Herrſchaftliche III. Etage, 7 Zim.
und Zuübehör, per 1. Oktober 1894 zu ver
miethen. Zu erfragen I. Etage.

Gr, Steinscrasse 11
iſt die halbe 2. Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Mädchen-
kammer 2c., per 1. Oktober er. zu ver
miethen; Waſchhaus, Trockenboden und
Trockendach vorhanden.

Näheres im Chocoladen-Geſchäft.

Landwehrſtraße 21
iſt eine ſchöne freundliche Wohnung zum
1. Juli zu beziehen.

Wohnungen,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
85 Thlr., 1. Oktober zu vermiethen.

Charlottenſtraſte 3, im Laden.

i l.e rttſchaft t de tag n
Bad, 1. Oktober zu vermiethen. Preis
750 Mk. Näheres part.

eLeipzigerſtraße 70
III. Etage 1 Wohnung, beſt. aus

3 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, für 500 Mk.,

Manſarde, beſtehend aus 3 Stuben,
Kammer, Küche für 400 Mark

ſofort zu vermiethen. Näheres bei dem
Polier daſelbſt.

Gr. Brauhausſtr. 4
iſt die herrſch. II. Etage von 4 St.,
3 K. c. ſofort oder per und die
Part.-Etage v. 3 St., 3 K. c. 1. Okt.
preiswerth zu verm. Näheres im Comptoir

Neue Promenade 12,

Sternſtraße 3
1 Wohnung per ſofort oder 1. Juli er.
zu vermiethen. Preis 620 Mk. Näheres
zu z im Hauſe 2 Tr. und König-
ſtraße 71 im Comptoir.

Sophienſtr. 5,
vis-à-vis dem Gymnaſium, 1. u. 2. Etage
zu vermiethen.

Mettelſtra e 28, I. Etage,
Stuben, 2 Kammern und Zubehör,

700 Mark, 1. Oktober.
Näheres Gr. Ulrichſtraße 59.

Möbl. Zimmer. mit Cab. an 1 oder
2 Herren zu verm. Varfüßerſtr. 9, I.

Anſtändige Schlafſtelle Tanuben-
felderſtraße 48. ſtraße 15 1 l.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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